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ne Weorbericht
Von dem Alnfange und Fortgange

t deg Pedagogii Regii.
Das Pædegogium hat einen geriugen Anfang K.t. 2c
nimmt zu und wird ordentlich eingerichtet F-3 pri-
vilegirtt J.a, die Methode publiciret und verbuſſert.
9.5. das neuerbgute Pædagogium bezogen g: o. dit
ganze Verfanung wird in dieſein Bericht tucglich
beſchrieben h.7. 9

g. t. l  4S iſt mit dem Pædagogio Re-.
gio nicht anders, als mit den u

gemachten Anſtallten zugecan
gen: als welche zwar mit ein

ander einen ſchlechten und geringen Anfang
gehabt; aber unter dem Segen des gutigen
GoOttes nach und nach fortgegangen und alſp
zugenommen, daß man ſolches vorhero kaum
vermuthen konnen.

aß. 2.
S— 1

Denn anno trugen einige chriſt—

A2 ll.



4 Vreearbericht vom Anfange und
liche Eltern Verlangen, ihre Kinder unter einer
guten Anfuhrung und ſorgfaltigen Aufſicht er ie
hen zu laſſen; und ſchickten zu ſolchem Ende umn
Johannis etliche Knaben von odngefahr s vder
7 Jabren hieher: die denn zu unterſchiedenen
chriſtlichen und geſchickten Studioſis auf die
Stube gethan, und von dieſen in den nothigen
Stucken des Chriſtenthums, in den fundamen-
tis der lateiniſchen und hebraiſchen Sprache, im
Schreiben und andern guten Wiffenſchaften un
terrichtet wurden.

d. 3. Weil nun GOtt zu ſolcher Informati-
on, nuiche mit herzlichem Gebet, Fleiß und aller
Treue verrichtet ward, ſeinen Segen verliehe;
und die Knaben in kurzer Zeit ziemllch proficire
ten: ſo wurden dadurch mehrere Eltern bewogen,
ihre Kinder gleicher Anfuhrung zu untergeben.
Weoher es denn geſchahe, daß die Anzahl der
Scholaren unvermuthet zunahm: und man nicht
allein aufmehrere Informatores, ſondern auch
auf eine formliche Einrichtung des ganzen Werks
bedacht ſeyn mußte. Es ward dannenhero ein
ordentlicher Aufſatz gemachet: und in demſelben
umſtandlich vorgeſchrieben, wie die ganze An
ſtallt fortgefuhret, was fur eine Methode bey der
information beobachtet, und wie es ſonſten in
dem Umgange mit den Scholaren gehalten wer

den ſollte.
8. 4. Nachdem nun auf ſolche Weiſe der

Grund zu einer ordentlichen Schule geleget, und
die



Fortgange des Pædagogii Regũ. 5
die ganze Verfaſſuung nach und nach dnrch ſtete
Verbeſſerung auf einen guten Fuß geſetzet war:
ſo fand dieſelbe dey Jhrer Konigl. Majeſtat in
Preuſſen nicht nur allergnadigſte A pprobation;
ſondern ward auch den 19 Septembris 1702

mit einem beſondern priuilegio verſehen, wel—
ches denn von Seiner ietztregirenden Konigl.

Waajeſtat den 10 Maii 17 13 aufs neue allergna
digſt beſtattiget worden iſt. Der Jnhalt deſſel
den aehet kurzlich dahin: daß das Pædagogium
hinfuro umter Dero Koniglichen Namen, Schuth

und Auctoritat gefuhret, als ein publiques
Qoeark geachtet, Perdagoginm Regium genen
net, als ein Annaxum der Univerutat zu Halle
angeſehen, und zur Glauchiſchen Kirche referi-
ret.; ferner die darin Lehrende als Præceptores
publici, gleich den andern Collegen des hieſiaen
Gymnaui, conſideriret, von allen buraerlichen

onaxibus und Steuren, gleich andern Schulbr
dienten, eximiret ſeyn; die im Lande und bey der

UVniverlitat befindliche beneficia und ſtivendia
vor andern zu genieſſen haben, und beyſich eroff
nenden Vacantien in Gymnseſüs und Trivial-
Schulen, wie auch im Predigamt vor andern in
Conſideration gezogen; endlich auch die Ler
nenden zu den ſtipandiis im Herzogthum Matz
odeburg mit admittiret, und, wenn ſie wegen ihres
Wohlverhaltens von dem Direc ore ein gutes
Zeugniß erlanget und auf der hieſigen Vniver—
ütat gleichen Fleiß und Wohlverhalten bewieſen.

A 3 in



6 Veolrbericht vom Anfunge und
in den Koniglichen Landen zu denenk hrenamtern

und Bedienungen, wozu ſie vob andern capable
ſind, befordert werden ſollen.!: Hiezu mag denn
auch noch die alleranadigſte Oe.neeſſion eines
beſbndern Brauhaufet gerechnet Gerden, womit
hochſtaedachte Seine Konigliche Majeſtat dieſe
Anſtallt deng Maii!i7 ta beanaditet hat, und

worin gegen Abtragung der gewohnlichen öne
rrini dus benthigte Bier fur die zumf ethtliib
rund der lateiniſchen Schule  bs Waiſeniſaufas
gehoörige Pesſonen gebrauet: werden darf. urug
eniugg. geſBon dir Methoade.direnman ſich hey
der Informacion: und brieun; Erſlebung debie
oeet; iſt anncouio eineigeneb:roctat ecirut:
ind avas dis oauprſuche betulnubis hieher eils ei
ene ſtete Richiſchnutboubehaltbinrorden. Welda
ubetinach der Zeit in makichen; iucken eine zur
ti Werbeſſerung!.abtielende Bernnderung vorge
ibnimen werdrncchnuſſen; nachdem man entwe
rder  ſelbſt dieſe  und jene Sache beſſer eingeſehen
uhut dervan andern Schulerfahruen oder ſduſt
qQugen deuten durch wohlmeinendeerinnerungen
auf unt erſchirürne Vorcthene igtfuhret ſvorden:
nſo iſt es nach und nnch geſcheten, vhnisgegen
Wartige Verfuſſung in vlelerndas Hauptwerkr
Aben nicht angehenden Nebenſtuſtendeirmir dem
zreſten disfalls patlir irtem Auffutz nicht völllau

tu  avlnvbereinkomimi3 und wird alſo in uftige; n
nach der guten handeß Oties upchleine und?n
dere im Wege ſtehende Pindeinlgimüchte geho

ben



Fortgange des Pædigogii Regii.

ben ſevn, eine verbeſſerte Grdnunet und Lehr
Art des Pædægogni Regis in offentlichen Druck zu
geben ſeyn.

6. Zu ſolchen Verhinderungen iſt den vor
mais dillig mitgerechnet worden, daß wir mit

einander in. ſremden und gemieteten Hauſern
und alſo etwas zerſtreuet wohnen muſſen. Nach

dem aber den auf.Oſtern 17 11 anaefanaene Bau
desPædigogi durch gottlichen Beyſtand ſo weit
zum Stande gebraeht, daß man denſelben am 19
Aprikis 1713 wuklich beziehenikq men: ſo lebet
man deh ?guten Hoffuunht es werde dadurch

munche Hitderung und Unbequemlichkeit ails
henr Wegetzerakuiriet ſeyn und die ganze Verfaſ
ſung in vielen Dingen zur Beforderung des vor
geſetzten Zwecks verbeſſert werden konnen.

vd g.7. Wienes denn nun anietzo in dem neuer
baueten Pæaagagio ſtehe: ſolches ſoll in aegeü
wartiger Schrift zwar kurz, doch alſo vor Augen
igelegetwerden, daß ein ieder, dem daran gelegen
ant; einen hinlanglichen Beariff von den zu wiſſen
ndthigen Hauptſtueken faſſen moge. Vorlauf
fig iſt nur dieſes davon anzumerken, daß es eine
von dem Wäiſenhauſe ganz unterſchiedene An
ſtallt ſey: ob es gleich. auf deſſen Grunde und Bo
den lieget. Zur Ecirung einer vollſtandigern
VOrdnung und Lehrart aber mochte aisdenn An
ſtallt gemachet werden: wenn nicht allein dasje
nige, was man in den verfloſſenen Jahren nach
den vorigen Umſtanden fur gut befunden, auch

A4 in
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a. e  νν
S Wats  Capttil
in dieſem neuen Gebaude eine Zeitlang wird ver
ſuchet: ſondern auch uber dieſes noch ein und an

derer Vortheil, den man ietzo in Handen hat,
durch mehrere Erfahrung gegangen ſeyn. GOtt
laſſe nur alles zur Verherrlichung ſeines hohen
und groſſen Namens, zur Erhaltung und Ver
mehrung ſeiner Kirchen und inſonderheit der lie
ben Jugend zum Nutzen und Segen gereichen.

Es handelt alſo

J Das 1 CapitelVon den Vorgeſetzten.
Die Verrichtungen det Direktonit 5en: des Inſpetorjs

S.2. der Informatorum g. z. derſelben nothige Eigen
ſcchaften H.4. und Gleichbeit daser 2

S. 1.gJe zum pædagogio Reparigentli ch ge

horige Vorgeſetzten ſind der Directot.

den

vInſpector und die lnkormatores. Der

Inſpectorem, die Informatores und alle ubrige
aur Anſtallt erforderte Perſonen, und muß um al
les, was in derſelben vorgehet, dafern es nur von
einiger Erheblichkeit iſt, wiſſen: inſonderheit kann

ohne deſſen Vorbewußt keine Veranderung vor
genommen, nichts neues eingefuhret, noch dasje
nige, was eingefuhret iſt, abgeſchaffet werden. Er
halt unter andern um deßwillen wochentlich in ei
ner dazu geſetzten Stunde eine Conterenz: wozu
ſich auch der Inſpector des Pædegdgii einfindet,

und



von den Vorgeſetzten. 9
und deſſen Meinung uber die theils ſchon vorge
fallene theils noch bevorſtehende Sachen ver
nimmt. Uber dieſes wird ihm alle Woche dasje
nige, was in einer andern Conferenz, die der ln-
ſpector mit den Intormatoribhus halt, abge

handelt worden, nebſt dem Lectionsbuchlein,
worin von Wochen zu Wochen aufgezeichnet
wird, was ein ieder Informator in ſeiner Claſſe
tabſolviret, in einem verſchloſſenen blechernen
Kuſtchen ſchriftlich zugeſchicket.“

ſS. 2. Der lnſpector hat die beſondere Auf
ficht uber das ganze Werkr und muß dahin ſe
chen, daß alles in guter Ordnung erhalten und ſo,
wie es eines!: ieden Inſtruction mit ſich bringet,
verrichtet werde. Jnſonderheit beſtehet ſeine
Pflicht darinidaß er alle lectiones ordentlich
einrichte, einem ieden Informatori ſeine geho
rige Arbeit zueigne, auf guteund getreue Gehul
fen bedacht, ſeh und ſelbige dem Directori vot
ſchlage, diemeuangekommene Scoholaren tenti-
re und ineroducire, die Claſſen fleißig beſuche,
die Information daſelbſt mit anhore, die Un
tergebene bisweilen examinire, ihre Exerciti.
enbucher und ubrige Arbeit zu gewiſſer Zeit
durchſehe, die Scholaren offentlich und ins be
ſondere ermahne, mit dem Directore und ln-
formatoribus zum oftern conferire, die uber
ſchiokte Gelder annehme und an gehorigen Ort
liefere, die zur Aufwartung beſtellete Leute zur
Beobachtung ihrer Pflicht anhalte und allen

Ay5 zum



5 Das 1 Capitel:
riuin Næœclagogie gehorigen Perſollen mit gutem
Rath an die Hand gehe: wie ttvdenn auchufn

deßwillen ſelbſt keine intormation bey den
Soholaren zu vermalten hat. Damit .aber die

aglich vorfallende und bey dem Anwachs der
AAnſtallt ſich mehreude Verrichtungen deſſelben
deſto beſſer und geſchwinder: expeditet werden

mhogen: ſo kommen ihm darin ihrer zween von dan

Antarrnatobilzſie zuNulfe, melche um dehwillen
auch des Tages etliche Stundenweniger zurio

Eiſen haben.n dini unii Sacz. Das dlmt ber Infarenaturum beſtehft

n folgenden. Stucken. Eie anſormiren tg
ſich.n Stunden in lireeris; uund! eine Stunde  in
chiſciplims: mæcſhanicis: habenmeinige Seho-
Ieren ber ſich auf Jer! Stuhe; undinuſſer denlle
ionihus in ſietar Aufſichtei muſſen fur dieſel
bevaterlich ſorgen. mifrihr zeitliches und ewiges

Weil bedacht ſeprn/ mitlhaniu ern vorreſpon-
cuiren, und ſich uber die ſesaluntintergebenen und
des ganzen Werkts  getrenlich iaunehmen und
Jeſfelben Beftes beunaller. Gelegenheit zu befor
dernn ſuchen. i Die: Anzahl. derſelben erſtreckot
fich vach gegenwurllser Einrichtnng etwaauf
eadt7cund. bißwriſon,:nachdem es die Nothren
fordert. auch wohl auf mehr Perſunen: ſie wer
den aber insgennein aus dem Seminario Præcõ-
ptorum Selecta genoumen; vonwelchem da
jolgende Capitel handeln ſol.

idib  erit b ν,.S. 4. Bey



vonden Vorgeſetzten. 17

s. 4. Bey Beſiellung der Inſormatorum
witd vornehjulich und zu erſt. auf eine: wahre
Furcht GOttes geiehen: als ohne welche von
ihrer Arbeit wohl ſchwetlich etwas gutes und der
Kirchen· GOttet wahrhaſtig dienliches; wenig
ſtens kein vorfilhtlger Wandel vor den Unterge
henen, noch eine Marmonie unter den Mitarbei
tern woxan doch ſo gar viel kieget, zuhoffen iſt.
Nachſt dem wird auch erfordert, daß ſie die zur

ti vah
eſſi cu ji 2nν ν titjset ig. 5 J Vbkfaens wird unter dkn nforcatb
hos iniVhchhetebbachtert und itt aab

holf
d

dnicht untzenn ſtch deiß berjenie, der ſe n
menhonektaſſen jbeirethut.  wenn es ie ge
Venwabtigo ddoihdurft etfotdert wieder zu einer
eniehrinern achenel Sollttuiich dan und wun
Rriſtande findern/ beh: werchen! nothwendig kirie
Vrdnimg blätviret werden mußte: ſo ſiehet
tnanaur dee Ninge der Jeltz vie ein ieglicher in
Penn eãd me zugebrarcht: wie denn auch nach

v eunðe J dſeſem. Ej wvas Valar unn eingerichtet un
zizir ietkichet Jahte nach einander vermehret
uid unn 6uen vi. wird. tie

J.IIDDIIIcho  tin ie. tn—uus
Dasr



12 Das 2 Capitel
Das 2 Capitel

Von dem Seminario Præceptorum
Selecto.

Die Schulen werden an vielen Orten nicht recht he
ſtellet F. r. fur das ædagogium und fur die latei

niſche Schulen des Waiſenhauſes iſt ein ſeminari-
um præceptorum angerichtet g. 2. die Geſchaffte
Ueneficien und Obligation bey demſelben h. 3. 4.

4

8. J.ZTS n enbiſonderes Stthe des griſiit

Wee
und faſtallgemeinen Verderbens in er

Chriſtenheit, daß fur die Beſtellung der
Schulen nicht allenthalben recht geſorget wird:
und der daher entſtehende Schade iſt deſto ein
pfindlicher, weil Schulen die eigentlichen Pflanz
garten eines Landes ſeyn; und in denſelben dieje
nigen zubereitet weiden ſollen, welehe ins kunftige
die wichtigſten Aeuter in allen Standen bediengn
muſſen. Dieſe Sorgloſigkeit beſtehet aber nicht
qgllein darin, daß man vielmals bey Ausfertigunig

der Vocationen auf eine wahre Furcht Gottes,
ohne welche doch nur lauter Unheil und mancher
ley Aergerniß angerichtet wird, ſo gar wenig re-

wie auch die auſſerliche und zum Schulamte nom
fleckiret: ſondern es bezeuget aucs die Erfahrung,

wendig gehorige Wiſſenſchaft zum ftern nicht
erfordert werden woke. Daher wird mancher ein
Schulmann, der ſich auf nichts weniger, als auf
Schulſachen, geleget; auch niemals eine rechte

Nei



vom Seminario Selecto. 1a
Neigung gehabt, ſeine Zeit in ſolcher Lebens
art zuzubringen: wartet deßwegen nur auf eine
Pfarre, und verrichtet inzwiſchen ſeine Arbeit o
benhin; oder iſt doch wenigſtens nicht um die
rechten Vortheile bey der lnformation bekum
mert; und wird endlich, wenn die weitere Be
forderung zu lange ausbleibet, gar dabey faul
und verdroſſen.
S8. 2. Bey dem Predagogio Regio hat ja

GOtt zwar vom Anfange her noch ſolche Arbei
ter beſcheret, deren man ſich bey der Jugend
mit Nutzen bedienen konnen: welches denn bey
der hieſigen Univerſitat leichter, als an andern Or

ten, zu erhalten geweſen iſt. Nachdem aber
die geſammte Anſtallten immer mehr und mehr
gewachſen, und tolglich auch mehrere Informna-
tores erfordert worden ſind: hat man wohl
erkannt, wie viel es zur Verbeſſerung derſelben
beytragen wurde, wenn man iederzeit wohl zube
reitete und geſchickte Præceptores in Bereit
ſchaft haben mochte. Es iſt dannenhero ſchon
vor etlichen Jahren ein Seminarium Præce-
ptorum Selectum aufgerichtet worden: in wel
chein diejenigen durch gewiſſe dazu geordnete
Collegia præpariret werden, die ins kunftige
entweder an dem Pædagogio Kegio oder in
den lateiniſchen Schulen des Waiſenhauſes ar
beiten ſollen.

s. 3. Die Præparation derer, die im Pæda-
gogio gebrauchet werden ſollen, geſchlhet ietzo

von



14 Das 3 Capitel
von dem lnſpectore- Pæ iagogu Regii und
währet 2 Jahre.! Es werden aber ſolche Subĩen
ctadazu genoinmen, welche Luſt haben in Schijf

ihlen zu arbeiten, ſi! nehſt der lheolagiedufde
ſtudia hum.arora und inſonderheit auf einen,
guten lateiniſchen ſtilum mit fllein Fleiſſe len,
gen, und zu der beh dein Peclugogio gebrauchli
chen M thode gewohnet werden. Sie haben da
bey eines freyen Tiſches und, wo es thunlich auch
noch anderer Rej.etichen zi aeuieſſen. und ſind
verbunden, nach Verlauff der hepden Preßa-
ratiofl: jahte be dem bædagogio als Inforna-.
thtes wenigſtens drey Jahr zu ſtehen; konneit
quth dinnen ſolcher Zeit keine Vocatĩon zu elner

gndern Bedienung annehmen.

Das 3. Capitel.
Von den Untergebenen.

Die untergebenen ſind unterſchiedenes Standes und

von unterſchiedenen Nationen s. t. werden unker
gewiſſen Bedingungen angenominen g9. 2. die mei

ſten ſollen ſtudiren einige abernicht g.3. ſie ſind
in Claſſen eingetheilet h. 4.

Ju.
AJe Untergebene ſind adelichen und burF— fremden Orten: ſte denn hieher

A gerlichen Standes, und meiſtens von

nicht nur aus deutſchen Provinzien, ſondern
auch aus. Holland, Engelland, Dannemark, Nor

wæeegen,



von den Untergebenen. 1
wegen, Schweden, Liefland; Curland, Preuſſen,
Polen, Ungarn, Siebenburnen, Jtalien, der
Schweitz, auch: einige aus Moſtau und Aſien
angekommen; der Franzoſen nicht zu gedenken,
die der Information mit genoſſen haben.
/8. 2. Dieſe ſtudiren insgeſammt auf ihrer

Eltern Koſten hieſelbſt: muſſen aber wenn ſie an
genommen werden ſollen, wvrdentlicher Weiſe
ſchon 12 Jahr alt ſeyn, weil ſiealsdenn Zeit und
Koſten beſſerzu æſtimiren wiſſen; und ſich ohnt
Untericheid den legibus des Pæc.gogii Regii
gemaß verhalten, ſolches auch bey ihrer Auf
nehmung dem Inſpectori im Ramen und Ge
genwart der Inivrmaroruin promittiren.

S. z. Die Scholaren haben nicht elnerleh
Zweck. Denn einige und. zwar die allermei
ſten ſollen ſtudiren: und dieſe werden in Spra
chen und andern nothigen Wiſſenſchaften ſo lany
ge intormiret, bis ne auf die Univerſitat zu
ziehen tuchtig ind. Andere aber gedenken
beym Studiren nicht zu bleiben: und werden
doch eben. ſo: wohl als jene in der lateiniſchen
und franzoſiſchen Sprache, im Chriſtenthum,

Schreiben, Rechnen, in der Geographie,
Hiſtorie, in deutſchen Briefen und allerhand
mechaniſchen Ubungen unterwieſen; obgleich
nicht zu leugnen iſt, daß man es lieber mit den
erſten zu thun habe, weil die letztern vieler Ur—

ſachen und Hinderungen wegen ihren Zweck
insgemein nicht ſo wohl als jene zu erreichen

—5 pfle
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16 Dae 3 Capitel
pflegen. Bey allen und ieden aber iſt es ſehr no
thig, daß ſie eine geſchriebene Inſtruction von
ihren Eltern mitbringen: welche denn dem ln
ſpectori und von dieſem wiederum dem Infor.
matori zugeſtellet werden muß; damit ein ieder
wiſſen konne, wie und zu welchem Zweck nach

und nach alles einzurichten ſeh.
S. a. Sie ſind mit einander in gewiſſe und

ordentliche Cluſſen abgetheilet. Doch hat nie
mand die oberſte oder unterſte Stelle, ſondern ſie

ſind in dieſem Stucke alle gleich: und wenn ja zu
gewiſſen Zeiten eine Ordnung gemachetwerden
muß, ſo ſihet man auf ihre Groſſe; und iſt
gleich vom Anfange her eingefuhret, daß die
gcholaren aus allen Claſſen nach dieſem Fun-
damente vermiſchet werden und die groſſere,
ob ſie gleich in quinta ſitzen, den;kleinern aus
prima und ſelecta vorgehen ſollen.

Das 4 Capitel
Von der lnformation.

Bepy der Information iſt erſtlich von den tag

lichen lectionibus, nachgehends von den repe-
titionibus, ferner von den Recreations und
Motioneuäbungen und endlich von den exanüni

bus zu handein.

Das



von den taglichen lectionibus. 17

Die i. Section
Von den taglichen Lectionibus.

Die lectiones werden nach den profekliluus angewie
ſen F. 1. das Moraengebet g. 2. allgemeine Anmer
kungen von allen lectionibun ſ. 3. einige Fruh und
Mittagslektiones werden erzahlet g. 4. das Mor

gengebet der kleinern F. 3. Greca tertia g. G. ſecunda
S.?7. prima G. 8. Hebræa tertia J. ſecunda G. 10. pri
ma g. ii. die franzbſiſchen Claſſen h. 12. die erſtt

Freyſtunde g. t1z. von der lateiniſchen Sprache ins
gemein h. i4. Latina quinta 0. 15. quarta g. x6.

tertia J. 17. ſecunda J. i8. prima JS.i9. ſelecta ſ.ao.
 die theologiſchen lectiones ſ a1. die andere Frey
ſtunde .a22. Mittagsund Abendmahlzeit 523 die
vritte Freyſtunde h. 24. die lectiones von 3 bis 4
AUhgdr werbden erzählet g. 25. die Calligraphie G. 26.

Geographie ſ. a7. Hinorie h. 28. deutſche Orator
rie q. 29. Arithwetic ſ 30. Matheſis J. zu. die vier

te Freyſtunde g. zr. das Abendgebet g. 33.

d. 1.
gn Je lectiones ſind alſo eingerichtet, daß

g. ſe nach Altet nachca ein ieglicherschelar nicht nach der Groſ

ro. den er auf andern Schulen gehabt; ſondern
einig und allein nach ſeinen profectihus zu glei
chen Mitſchulern geſetzet wird: weiles ſonſt un
moglich iſt einem verſaumeten Menſchen aufzu

helfen und etwas grundliches bey:ubringen. An
fangs kommt es manchem zwa ſeltſam vor, wenn

er, als ein geweſener Primaner, bey uns od ſe-
cundam oder tertiam, ja wohlgar, wie es bis—
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18 Des 4 Cap.iSection
weilen die Noth erfordert hat, ad quartam oder
quintam gehen ſoll: allein weil es einmal alſo
eingefuhret, ſo wird von den meiſten daraus nicht
viel gemachet; und die Untergebene ſehen mit
der Zeit den Nutzen ſelbſt davon, und erkennen,
daß ein guter Tertianer oder Secundaner viel
beſſer ſey, als ein verdorbener und zu allen grund
lichen ſtudiis ſein Lebelang untuchtiger Prima-
ner. Damit aber der Zweck in dieſem Stucke
deſto mehr erhalten werden moge, ſo wird einem
ieglichen in einer ieden Sprache uund Wiſſen
ſchaft eine beſondere Claſſe angewieſen: und kann

gar wohl mit einander beſtehen, daß einer fruhe
von 6bis 7 Uhrin græca tertia, von5 bis g in
latina prima, von ↄ bis 1o in theologica ſe-
cunda ſitze, und vonz bis 4 in der Geographie
oder Hiſtorie mit ſolchen Mitſchulern informi-
ret werde, die ſonſt lateiniſche Quartaner und
Quintaner ſind. Nun ſoll die Eintheilung des
ganzen Tages folgen.

S.z. Fruh um 5 Uhr wird durch eine Glo
cke, die von allen gehoret werden kann, das Zei
chen zum aufſtehen gegeben. Wenn ſich nun
die Scholaren angezogen haben; wozu denn ei
ne Viertelſtunde oder um der langiamen willen
zum allerlangſten ſo viele Zeit vergonnet iſt, daß
noch eine halbe Stunde zu dem Morgengebet u
brig bleiben kann: ſo wird ſolches Gebet auf ei
ner ieden Stube im Beyſeyn des Informatoris
verrichtet, dabey ein Lied geſungen, ein Capitel

aus



von den taglichen lectionibus. 19
aus der Bibel geleſen und zur Erbauung ange
wendet. Doch wird eben nicht zu ieder Zeit ei—
nerley Weiſe und Ordnung beobachtet, ſondernj
nach Befinden auch dann und wann wohl eine
Veranderung beliebet. Bey allem aber iſt da
hin zu ſehen, daß die Worte des Catechiſmi wo
chentlich aanzdurch repetiret werden.

ſ. 3. Hierauf gehen um e Uhr die lectiones
an. Wobey denn uberhaupt zu merken iſt, daß
(x) eine iede Cluſfe ihren beſvndern Ort habe:
(2) der Anfang auer und ieder lectionum mit
einem kurzen Gebet, der Schluß aber mit Able—
ſung eines Davidiſchen Pſalms gemachet; v
der, wenn mit dem Pſfalm angefangen iſt, als—
denn mit dem Gebet geſchloſſen werde: (3) daß
Præceptores und Diſcipuli vetbunden ſind mit
dem Glockenſchlnge da zu iehin: um deßwillen
denn auch allemal rin offentliches Zeichen mitder
Glocke gegeben wird, wonach ſich ein ieder or—

dentlich richten, anfangen und ſchlieſſen muß:
(a) daß in allen lectionibus methodus cate-
chetiea gebrauchet werde, alſo, daß der Infor
mator dasjenige, was er in einer halben oder
ganzen Viertelſtunde vorgeträgen, gleich darauf
durch Frage und Antwort wiederhole und ein
ſcharfe, und alsdenn erſt weiter fortfahre: daß
in allen lectionibns alles auf den rechten Haupt

zweck, das iſt, auf GOtt und deſſen Verherrtli
chung gefuhret und alſo die lnformation ſelbſt
nicht anders, als vor dem Angeſichte des allge-

B 2 gen



20 Des 4 Cap.i Section
genwartigen und lebendiaen GOttes, verrichtet
werden muſſe: (6) daß bey einer ieden Claſſe
ein gewiſſes Oblervarionsbuchlein ſey, in wel—
ches der Informator alle ihm nach und nach bey
kommende und zu dieſer Claſſe gehorige Vorthei
le und gute Aninerkungen eintraget, damit der
ſurtcelſſor ſich derſelben gleichfalls bedienen kon
ne: (7) daß die analyſis grammatica in der la
teiniſchen, griechiſchen, hebraiſchen und franzo
ſiſchen Sprache, ſo viel moglich, nach einerlen
Aethode und Ordnungin allen Claſſen ange
ſtellet werde; damit die Sckalaren hierunter ei
ne Erleichterung finden mogen.
S a. Vons bis 7 und Nachmittags von a
bis 3 Uhr tractiren einige griechiſch, andere he
braiſch, wieder andere franzoſiſch: und die klei
nern, welche allererſt um s Uhr aüfſtehen, verrich
ten inzwiſchen an einem beſtiüunten Orte das
Morgenaebet. Von einem lĩeden Stucke ſoll
kur zlche Nachricht gegeben werden.
G. 5. Der rleiüern, welche das zwolfte Jaht
noth nicht zurucke geleget oder es ſonſt wegen ih
rer ſchwachen Leibesconſtitürian bedurfen,
erſtlich zu gedenken: ſo ſtehen dieſelbe
alllererſt um ſ Uhr auf; muſſen ſich aber ein
Viertel nach 7 Uhr vollig angezogen haben
und mit einander zu einem gewiſſen dazu beſtell
ten Informatore gehen. Dieſer verrichtet mit
ihnen das Morgengebet ohngefahr in der erſten
halben Stunde ngch allen Stucken und auf glei.

che
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che Weiſe, wie kurz vorher g.beſchrieben wor
den. Jnderubrigen Zeit muſſen ſie die beſten
Kernſpruche heiliger Schrift aus dem von dem
ietzigen Inſpectore, Hieronymo Freyern,
ecirten und hieſelbſt eingefuhrten theologi-
ſchen Handbuche lernen und fleiſſig wiederho
len: die ihnen aber erſtlich zu erklaren und ein
zuſcharfen ſind. Zwo Stunden werden bey
manchen in der ganzen Woche zur griechiſchen
Sprache ausgeſetzet: doch muſſen ſie darin
weiter nichts thun, als fertig leſen lernen; damit
ſie ins kunftige keine Hinderung haben mogen,
wenn ſie ad græcam tertiam kommen ſollen.

S. 6. In græca tertia lernen die Scholaren
wochentlich einen griechiſchen und deutſchen
Spruch nach der im vorgedachten theologi-
ſchen Handbuche geſchehenen Anweiſung p.297:
und darauf exponiren ſie entweder die 7 erſten
Capitel aus dem Matthæo oder die Epiſteln Jo
hannis. Der griechiſche Spruch wird von dem
Informatore deutlich vorgeleſen und exponi-
ret; darauf von den diſcipulis mit lauter
Stimme nach einander wiederholet, gelernet
und endlich hergeſaget: nachdem es mit dem
deutſchen Spruche faſt eben alſo gehalten wor
den, als welcher allemal vor dem griechiſchen ge
lernet werden muß. Die Expoſition des ietzt
gedachten penſi geſchihet alſo, daß die Schola-
ren daſſelbe in einem halben Jahre vollig abſol-
viren, verſtehen und alle darin vorlommende

B3 vc.
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vocabula wiſſen muſſen. Aus der hieſelbſt in
deutſcher Sprache gedruckten grammatica
kræca begreiffen ſie Mittwochs und Sonna
bends das vornehmſte von den conſonantibus,
vocalibus, tono, notis diacriticis, nomine,
particulis, und endlich die coniugationem ver-
borum barytonorum, das verbum éeiu
und, nachdem es die Fahigkeit der Lernenden zu
laßt, auch wohl etwas weniges von den verbis
contractis.

8 7 Wer die? Capitel Matthæi auf beſag
te Weiſe wohl gelernet und das obgedachte pen.

ſurn aus der grammatica grundlich gefaſſet hat,
der wird ad græcam ſecundam befordert. Hie
wird das N. teſtamentum in anderthalb Jah
ren vom Anfange bis zum Ende durchgeleſen und
alſo in drey penſa eingetheilet: wovon das erſte
die vier Evangeliſten; das andere die Apoſtelge
ſchichte und Epiſteln an die Romer und Corin
thier; das dritte aber die Epiſtel an die Galater
ſammt den ubrigen Buchern begreiffet. Aus
der grammatica muß deun nach Wiederholung
des vorigen auch das ubrige, was etwa noch zu
wiſſen nothig iſt, hinzugethan werden: damit die
analyſis vocabulorum deſto beffer von Statten
gehe. Ferner elaboriren auch die Scholaren
wochentlich ein exercitium in dieſer Sprache:
undlernen nicht allein monatlich einige griechi
ſche Spruche, ſondern reperiren auch die in der
dritten Claſfe ſchon gelerneten nach dem cheolo-
giſchen Handbuche p. zon. ſ. g.
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ſh. Græca vrima wird taglich nur eine

Stunde, nemlich von 6 bis 7 Uhr, gehalten:
weil die Scholaren, die zu dieſer Claſſe gehoren,
ordentlicher Weiſe von 2 bis 3 ad hebræam
ſecundam gehen. Die ſcriptores, welche hie
nach und nach tractiret werden, ſind Macarius,
libri apocryphi V. teſtamenti, bibliotheca
patrum lttigii, Epictetus, Aelianus, Pæanii
metaphraſis Eutropiana, Herodianus und
Hieronymi Freyeri faſciculus poematum
græcorum. Das ſtudium grammaticum
wird nebſt dem wochentlichen exercitio ſcri-
bendi continuiret:und auf ſyntaxin und idio-
tiſmos mehr, als in der vorigen Clafſe, gedrun
gen.

5. 9. Hebræa tertia wird Dienſtags und
Freytags von 2 bis 3 und alſo die ganze Woche
nur zwo Stunden gehalten: zu welcher ſich denn
diejenigen Scholaren verfugen, die in den ubri
gen Tagen ad græcam ſecundam gehoren, in
der præparatione hebræa ſchon geweſen ſind
und folglich leſen konnen. Hie muſſen die4 er
ſten capita geneſeos expliciret und auf die
oben S. s bey den 7 Capiteln Matthei angezeig
te Weiſe durchtractiret werden. Aus der grain-
matica incuiciret der Informator das vor
nehmſte von dem, was der Herr Profeſſor
Michaelis von den conſonantibus, vocali-
bus, tono, notis diacriticeis, nomine, pro-
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24 Des 4 Cap. rSection
no. ine, verbo pertecto, præfixis und ſuffi-
xis tehret.

9. io. Hebræa ſecunda hat von 2 bis 3
Uhr g nelin und die ubrigen Bucher Moſis
vollig hinauszuleſen: und dabey die kurz vorher
g. ↄ erwahnte Stucke aus der granmatica im
mer grundlicher und auch wohl etwas von den

atiomatis zu faſſen.
F X. Hebræa prima fallt gleichfalls zwi

ſchen  und 3 Ubr. Zu öem aufgegebenen
penſo aber gehoren die ubrigen hiſtoriſchen
Bucher, die nagrographa und. Propheten:
wenn anders die Scholaren ſo lange aushal
ten, daß ſie dazu gelangenkonnen. Hiebey ſoll

denn nicht allein das ſtudium grammaticum
weiter excoliret, ſondern auch die hebraiſche
Accentuation nothdurftig mitgenommen wer
den.Auf ietztbeſchriebene Weiſe erforderts die ordent

liche Einrichtung in hebræa ſeennda und pri-
ma. Es konnen aber ſolche Claſſen nicht alle—
mal gehalten werden: weil (i)es fur nothig bea
funden worden daß die Leholiren die griechiſche

Eprache zu erſt lernen und wenigſtens in græ
ca ſecunda das neue Teſtament durchtractiret
haben ebe ſie ad hebræam ſecundaen ſchrei
ten; (2) weil die allerwenigſten aus ihnen das
ſtudium theologicum zu ergreiffen und ſich alſo
nach der Verordnung ihrer Eltern an Statt der
hebraiſchen auf die franzoſiſche Sprache, welcha
in eben dieſen Stunden dociret wirdſ au appli-
eiren pflegen. Jnzwiſchen ſihet mans doch alle
mal gerne, wenn niemand der nur Fahigkeit

dazu
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dazu hat ſo wohl das hebraiſche als griechiſche
mit zu lernen verſaumet: weil es ja des ubri
gen mannichfaltigen Nutzens zu geſchweigen,
nicht unbillig noch einem Chriſten uunanſtan
dig iſt wenn er bey Exlernung ſo mancherley
und oftmals nicht ſo nothiger Dinge auch dar
auf einige Zeit wendet was die Forſchung und
Erkanntniß gottlicher Wahrherten befordern
und ihm ins kunftige virlleicht noch mancha
gute Erbauung bey Betrachtung dieſes und je
ues ſchonen bibliſchen Spruchs in ſeiner Grunda
ſprache geben kann. Daber es denn in dieſem

GSrucke allemal bey vorgemeldeter Einrichtung
bleibet: wenn ſolche Subiecte vorhanden ſind die
ſich der gegebenen Gelegenheit bedienen wollen.

S. 12. Von der franzoſiſchen Sprache iſt
mit wenigen noch etwas zu gedenken. Die
ſich derſelben beflelßigen, ſind ordentlich in
zwo Claſſen eingetheilet. Die eine iſt fur die
Anfanger geordnet: welche leſen, decliniren,
conjugiren und die ubrigen aus der gramma-

tica zu wiffen nothige Stucke lernen. Sie
tract;,ren dabey das in dieſer Sprache uber
ſetzte und zu Mons ecirte neue Teſtament,
franzoſiſche dialogos und machen daraus einen
kleinen Anfang zum parliren. Jn der andern
Claſſe aber werden auſſer dem neuen Teſta
mente auch franzofiſche Briefe nebſt unterſchie
denen nutzlichen Trackatchen, als z. E. des
Flerry du ehoix et de la conduite des etu-
des, das Leben Lrneſti Pii par Mr. Teiſſier
und dergleichen geleſen und die Scholaren zum

B5 ſchtei—
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ſchreiben, uberſetzen und parliren weiter ange
fuhret. Hiezu wird ein franzoſiſcher Maitre
nebſt zween Informatoribus gebrauchet. Der
Maitre lieſet ihnen mit lauter Stimme etwas
vor, worauf ſie fleißig Acht haben muſſen, damit
ſie ſich an einen rechten Accent gewohnen: er
laſſet ſie darauf auch ſelber leſen und corrigiret
ſie, wenn ſie es nicht recht machen: und par-
liret mit ihnen von allerhand Sachen, damit
ſie darin nach und nach geubet werden mogen.
Die beyden lInformatores bringen ihnen, und
zwar ein ieder in ſeiner Clafſe, die fundamen-
ta aus der Grammaire bey, als welches ein
Deutſchey insgemein am deutlichſten thun kann:
ſie laſſen ſie exponiren und elabariren; und
appliciren darjenige bey aller Gelegenheit, was
ſie von dem Maitre gehoret haben. Dieſe ſind
denn auch alsdenn, wenn der Maitre dociret,
zugegen: halten die Scholaren in gebuhrender
Stille: und weil fie am beſten wiſſen, woran
es einem ieden fehlet; ſo veranlaſſen ſie die
Scholaren dieſes und jenes zu fragen, welches
denn der Maitre beantworten muß. Auſſeror
dentlich wird uber dieſes, wenn tuchtige Subiecta
dazu vorhanden ſind, bisweilen auch eine franzoſi

ſche claſſis ſelecta gemachet:worin ſich die Scho-
laren im Elaboriren, Discouriren, Disputiren
und Peroriren ferner uben konnen.

S. 13. Ums Uhr gehen die Scholaren auf ih
re ordentliche Wohnſtube, habenbis 5 ihre erſte

Frey
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KFreyſtunde und nehmen in derſelben ihr Fruh
ſtuck zu ſich. Einigen und zwar nur denen, wel
che von ihren Eltern ausdrucklichen und ſchrift—
lich vorgezeigten Befehl dazu haben, wird auch
von einer dazu beſtellten Frau dreymal in der
Woche Waſſer zum Thée oder Cofſè: geko
chet: wiewol man dieſes theils wegen der anlauf
fenden Koſten, die den Eltern dadurch verurſachet
werden: theils auch um deßwillen nicht
gerne ſihet, weil die Scholaren dabey in einen
Schweiß gerathen und, da ſie oft aus und ein
und alſo in die freye Luft gehen, leicht allerhand
ſchadlichen Zufallen unterworfen ſeyn konnen.
Manche laſſen ſich bisweilen auch wohl eine
Suppe zubereiten. Wenn denn nun das Fruh
ſtuck genoſſen iſt: ſo legen ſie ihre Bucher zu
der folgenden Leotion zu rechte; committi-
ven einem Bedienten ihre in der Stadt haben
de Geſchaffte; und ſind ubrigens auf alles be
dacht, was etwa zur ordeutlichen Eintheilung
und Anwendung des ganzen Tages dienen
mochte.

ſ. 14. Von7 bis 8, von 10 bis 11 und
von 4 bis s Uhr wird die lateiniſche Sprache
in quinta, quarta, tertia, ſecunda, prima
und ſelecta dociret: und in allen dieſen Claſſen
nur eine, nemlich des Herrn Prot. Langens,
lateiniſche Grammatics genommen; weil es
mit zu den Fehlern. der Schulen gehoret, daß

man
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man die Jugend in Erlernung des Fundaments
nicht beſtandig bey einerley Buche bleiben laſ
ſet; auch uber dieſes eine verkehrte Sache iſt,
wenn ein Deutſcher die lateiniſche Sprache,
die er noch nicht verſtehet, aus lateiniſchen und
mit vielen unverſtandüchen und phuloſophi-
ſchen Wortern angefulleten Regeln begreiffen
ſoll. Die Scholeren haben daben Freyheit,
wenn es die Nothdurft erfordert, beſcheident
lich zu fragen und ihre dubia vorzutragen:
muſſen ſich aber aller unnutzen und unnothigen
Fragen enthalten. Auf das Lateinreden aber
wird bey groſſen und kleinen gedrungen: und
darf niemand weder mit ſeinem Mitſchuler noch
mit dem Informatore anders ſprechen, es ſey
denn, daß er von dieſem letztern deutſch gefra
get worden. Wer dagegen handelt, der wird
von dem cuſtode angemerket und muß von ſei
nem Recreationsgelde fur ein iedes Verſehen
einen halben oder dritten Theil vom Pfenninge
geben: welches Geld denn der Præceptor mo-
natlich unter die ganze Claſſe austheilet.

S. 15. Jn latina quinta haben die Schola-
ren aus der ietzt erwahnten grammatica vor
Mittage, doch mit Zuruckſetzung der ihnen noch
nicht nothigen Anmerkungen, partem primam.
fecundam, tertiam und quintam, alle darin
befindliche vocabula, fertig decliniren, conju-
giren und nach der zum Gebrauch des Pædago-
gii Regii vormals à part gedruckten und nun

mehr
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mehr bey des Herrn Prot. Langens lateiniſchen
Grammatica mit angehangten Tabelle das ge-
nus nominum ſubſtantiuorum zulernen: und
ſchlieſſen die Lection mit einem Capitel aus der
Bibel, als welches in allen lateiniſchen Claſſen
gebrauchlich iſt. Nachmittags exponren und
reſolviren ſie das pag. 377 angehende riroci-
nium paradigmaticum und dialogicnm, fan
gen nach und nach an die pag. 130 ſtehende 7
Hauptregeln zu begreiffen, und werden hiebey
continurrlich wieder in das Declimren und
Conjugiren hineingefuhret.

S. 16. Die Quartaner tractiren in den Vor
mittagsſtunden partem quartam, das iſt, ſyn-
taxin in einem halben Jahre durch. Die vor
nehmſten Regeln werden erklaret, mit Exempeln
erlautert und durch die exercitis ſyntactica,
welche taglich zu elaboriren ſind, ferner einge
ſcharfet. Was ſie in quinta aus der etymolo-
gia gelernet, daſſelbe wird hier alle Freytage nach
der Ordnung wieder durchgenommen und nebſt
einigen andern Anmerkungen grundlich incui—
ciret. Nachmittags expomiren ſie in der erſten
Stunde Hieronymi Freyeri colloquia te-
rentiana, repetiren dabey das Declimren und
Coniugiren nebſt den regulis ſyntacticis aufs
fleißigſte: in der andern Stunde aber lernen ſie
vocabula nach dem vocabulario lipſicnſi; und
gehen dasjenige durch, was in des Herrn Prof.
Langens grammatica von pag. aa5 bis 252 in

dem
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dem Anhange von den latiniſmis und germani-
ſmis angemercket iſt. Bisweilen lernen ſie auch
eines und das andere von den colloquiis te-
rentianis auswendig, und præſentiren durch
Recitirung deſſelben die darin vorgeſtellte Per
ſonen. Endlich ſchreiben ſie noch uber die in der
Claſſe taglich aufgegebene exercitia wochentlich
ein ſo genanntes exercitium ordinarium: wel
ches denn von ihnen in der Claſſe an der Tafel e
labariret, zu Hauſe aber ſauber abgeſchrleben,
zurechter Zeit exhibiret und von dem Informa-
tore nach dem Deutſchen und Lateiniſchen e—
mendiret werden muß. Dergleichen exerciti-
um haben auch die Tertianer und Secundaner
wochentlich zu Hauſe zu machen, und darauf zu
exhibiren.

S. 17 JIn latina tertia wird der Cornélius
Nepos taglicha Stunden gebrauchet. Jn der
erſten Stunde laſſet der Informator den aucto-

rem herleſen, conſtruiren, erſtlich von Wort
zu Wort und darauf in gutes Deutſch vertiren:
ferner repetiret er das penſum philologice
hach der Grammatic, Geographie und Hiſto-
rie; und fuhret eine phraſin durch mancherlen
formulas, die ſie ex tenpore lateiniſch geben
muſſen. Jn der andern Stunde wird das ex
porurte Capitel in gutem Deutſch zu Papyr
gebracht, hergeleſen und corrigiret. Jnder drit
ten Stunde dictiret er ſeine eigene Verſion, wel

che
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che die Scholaren ex tempore lateiniſch nach
ſchreiben und herleſen. Endlich dictiret er eine
kurze Imitation, welche in der letzten Stunde
geſchrieben, uberſetzet und vorgeleſen wird. E-
tymolotia und ſyntaxis iſt in dieſer Claſſe
fleißig zu repetiren: und endlich ſyntaxis fi-
gurata und ornata hinzuzufugen. Alle Mon
tage und Donnerſtage erzahlet ein Scholar
beym Anfange der Lection eine bibliſche Hi
ſtorie in lateiniſcher Sprache: des Freytags
aber nach Mittage wenden ſie eine Stunde auß
das vocabularium lipſienſe, oder ſie exponiren
und lernen die ſententias poeticas aus dem
appendioe, welcher ſich bey Freyeri faſcicu-
lo poematum latinorum von p. 665 bis
686 findet. Uber dieſes werden die vorgt
dachte colloquia terentiana nicht allein hie,
ſondern auch in den folgenden Claſſen dan und
wan nebſt dem angehangten Plauto excer-
pto und fabulis Phædri mit zu Hulfe genom
men: damit ihnen das bey dieſen ſeriptoribus
befindliche ſchone Latein recht bekannt werden
und in ihren lateiniſchen Geſprachen, wozu ſie
nach den legibus verbunden ſind, deſto beſſer zu
Statten kommen moge.

S. 18. Latina ſecunda fanget nach verrich
tetem Gebet taglich mit der Erzahlung einer
kurz gefaſſeten und auswendig gelerneten Hi
ſtorie aus der Bibel an: und hat darauf die
epiſtolus Ciceronis nach eben der Methode,

die
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die in tertia bey dem Nepore oblerviret
worden; nur. daß man hier auf den captum
der Lernenden ſihet und die philologica etwas
mehr und. genauer mitnimmt. Aus der:rhe-
torica wird ihnen. die tropologia, ſchema-
tologia und das artificium epiſtolicum be-
kannt gemachet: damit ſie im Cicerone und
in der Klaboration eines lateiniſchen Briefes
dergleichen ſie ale Woche inagehoriger Form
verſiegelt liefern. muſſen, deſto. beſſer fortkom
men mogen. Ste fangenodauth: hieſelbſt: an
die lateiniſche Poeſie zu excohren:.. horen zu
dem Ende in 2 dazu geſetzten Stunden!par«
tem ſextam aus der graiunatica aind patr-
tein primam. aus dem vorgedachten fateiculo
poematum istinorurn, und lernen verſette
Verſe in Ordnung bringen. Es iſt dieſer talci.
culus von dem ietzigen Intnectore ediret und
halt die beſten und zwar allemat ganze carmina
aus dem Vegims tHoratique Ovichko und vie
len andern ſo wohl neuen uls alten Poeten in ſich:
welche denn nach den bekanteſten get.errhus ein
getheilet und alio beſchaffen ſind, daß die Ju
gend dadurch nicht gergert werden kann.

S. 19. Jn pruma werden Vormittags die
vornehmſten orationes Gicerorns und, wenn
dieſelbe zu Ende gebracht, deſſelben Bucher de
officiis, ſenectute, amuicitia, die aradoxa und
ſomnium Scipionis expliciret. Die Metho.
de kommt mit den vorigen Claſſen uberein: doch

weil
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vell hie nur taglich zwo Stunden auf ein iedes
Lapitel geordnet ſind; ſo muüſſen die ex rcitati-
mes, die dort an einem Tage und bey iedem pen
ð vorkommen, getheilet und wechſelsweiſe beh
en folgenden Capiteln angebracht werden. Al—
e Mittwoche wird dilputiret: und des Frey—
ags entweder, wie in ſecunda, von einein ieden
in Brief gebracht, oder von etlichen eine Orati-
n memorirer gehalten. Die beyden Nach—
nittagsſtunden ſind theils zu dem exercitio po-
tico und Leſung des andern Theils aus dem fa-
ciculo poematum: theils zu den hræ eptis o-
atoriis und logicis.die alle halbe Jahr bhſalvi-
et werden müſſen: theils zu den in Leipzig ge
ruckten lateiniſchen Zeitungen ausgeſetzet, wo
ey dasjenige, was die Schonaren ſonſt aus der
Zeographie, Hiſtorie und Genealogie geler-
et, wiederholet wird.

S. 20. Selects halt in vielen Stucken eine
antz andere Ordnung. Die Seholaren, welche
iezu genommen werden, muſſen in andern latei
iſchen Ciaſſen das ihrige ſchon gethan und da
tth wenigſtens geoura. hiur und hiſtorianmt
vohl inne haben. Jhr Hauptwertk in den auſ
erlichen ſtudns iſt der lateiniſche und deutſche
tilus: die ganze Tagesarbeit aber folgender
eſtallt regnliret, wofern die ubrige Verrich—
ungen der laformatorum in Anſehung der
zeit keine andere Eintheilung erfordern. Nem
ich fruhe von s bis 7 Uhr werden die prœce-

C pia
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pta oratoria mit ihnen, nach Anleitung der von
dem Inſpectore edirten oratoriæ in tabulas
compenviarias redactæ, aufs neue grundlich
durchgegangen, mit vielen exemplis iliuſtriret,
aus alten und neuen oratoribus und epiſtolo-
graphus, die ſie nach und nach erklaren horen,

confirminet und alſo appliciret, daß ein ieder
diſeipulus dieſer Claſſe ſeine tagliche Ubung jm
deutſchen und lateiniſchen ſtilo, ſo wohl gebuti
dener als ungebundener Rede, hut. Jnſonder
heit muſſen ſie ſich, nachdem ſie die Macerie von
der Invention, Dispoſition und Elocution in
den erſten Monaten wohl begriffen und auf die
vorgegebene Exempel zu Hauſe fteißig applieci-
ret, mit vielen deutſchen und lateiniſchen Briefen
beſchafftigen: auch wochentlich eine nicht zwar
eben allemal nach der Schulart eingerichtete,
ſondern im gemeinen Leben bey allerhand Fallen
vorkommende kurze Oration liefern; welche
denn von dem Informarore emendiret und von
denen, die zu der Zeit nicht eben mit der wochent

lichen Disputation zu thun haben, memoriter
gehalten wird. Sie bleiben auch um deßwillen
von? bis 8 und von iobis 11 Uhr zu Hauſe: da

mit ſie zum Meclitiren, Elaboriren und Mema-
riren gnugſame Zeit haben mogen. Die ſeri—
ptores, woraus die orationes und epiſtoiæ, die
ſie ſich zum Muſter vorſtellen ſollen, bisher ge
nommen worden, ſind Cicero, Plinius, Pale-
arius, Muretus, Cunæus, Buchnerus, Cella-

rius
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rius und dergleichen; womit denn die Dracta-
tion und Imitation des dritten Theils aus dem
faſciculo poematum latinorum verkuupfet
wird. Die wochentliche Dispuration fallt hie,
wie in prima, auf die Mittwoche. Von 2 bis
z Uhr haben ſie einen kurzen curſum philoſo-
phicum: ſie begreiffen erſtlich die hiſtoriam
philoſophicam vniuerſalem, repetiren nach
gehends die in vrima ſchon tractirte logicam.
und horen endlich metaphyſicain, phyſicam, e-
thicam und politicam nebſt der Specialhiſto-
rie einer ieden vsn dieſen Diſciplinen. Bey die
ſer Lirbeit hat man ſich denn bishero guten Theils
an des Herrn D. Buddei, Herrn Prof. Langens,
und, was dieütticern betrint; an des Herrn M.
Groſſers Schriften gehaltent obgleich nichtju
kaugnen iſt, daß uns die elben nach unſerm Zweck
zum Theil zu weitlaufftig fallen wollen; und da
her gewunſchet wird, daß man mit der Zeit zu
einem und andern nach dieſen principiis abge—
faſſeten kurzern compendio kommen mochte.
Von a bis 6 Uhr werden die vornehmſten hiſto-
rici latini unter der Direction eines lnforma-
toris ontweder zum Theil oder ganz, doch etwas
geſchwinder, als in andern Claſſen gebrauchlich,
durchgeleſen. Die ciſcipuli haben die Stun
de von 3 bis 4 Uhr um deßwillen freh: und ein
ieder præpariret ſich auf das ihm beſonders vor
gegebene petiſum, damit es bey der Lection
deſto hurtiger hergehen und ein jeglicher die in

Ca ſei
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ſeinem nento vortommende auhis gleich beant
worten moge. Die auf dieſe Weiſe in einem
Jahr ganz durchgeleſene hiſtorici und andere
Scribenten ſind Salluſtius, Cornelius Nepos,
æ ſar, Veileius Paterculus, Curtius Rufus,
Iuſtinus, Pomponius Mela, Euiropius, Sex-
tus Rufus: atis dem Liuio, Valerio Maximo,
Seneca, Tacito, Snetonio, Lactantio und
Sulpicio Seuero aber ſind nur etliche Bucher
und Stucke oblolviret. Solche Menge der
Seriben en verurſachet nun, wie man beſorgen
mochte, keine Confulion und. Verwirrung des
ſtili; ſondern traget vielmehr aci copiam re-
rum, phraſium e verborum qgar.vieles bey:
weil die Scholaren in den vorigen Claſſen ſchon
an adei Nepotem. und Ciceronem gewohnet
ſind, den letztern auch hieſelbſt noch mit Fleiß
leſen und imniren; die anderu ſcriptores aben
nur mit zu Hulfane' men muſſen. Es wahret
aber dieſe latiis leleeta allemal ein ganzes Jahr:
und wer ein membrum derſelben abgeben will,
muß ſich verbinden darin bis ans Ende auszu
halten; weil alle dazu tuchtige Sohoiaren zu
gleich hineingeſetzet und nach Verflieſſung ſol—
cher Zeit auch zugleich  mit einem progiunmete
und nach offentlicher behm exomine puhlico,
abgelegter Vntechct. on auf die Iniverfi. at di-
mutiiret werden.  Nachdem denn nun ſolches
geſchehen: ſo wird ſie entweder,penin tuchtige
ſubiect. vorhanden ſind, gleich miederangefan

gen;
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gen: oder, wo esdaran fehlet, auf eine Zeitlang
ausgeſetzet. Bisweilen ſind zwar einige tuchti—
ge ſubiecta da: aber nicht ſo viele, duß man eine
eigene Claſſe daraus kormeren und ſolcher den
ganzen Tag durch ganz beſondere lnfurmato-

res halten knnte. Damit nun dieſe nicht zu
lange warten oder ſelectam gar vorbey laſſen
durfen:. ſo bleiben. ſie 2 Stunden mit prima li-

tinu comnjungiret;haben aber dabey taglich noch
gi beſondere Stunden, welche nach vorbeſchrie
bener Weiſe zur Qratorie, Philoſophie und Le
ſurng der lateiniſchen hiſtoricorum angewendet
werden.1. 21. Von o9O bis 10 Uhr werden die theo
losiſchen lectiemes in 4 verſchiedenen Claſſen
gehulten. Theologica quarra tractiret den

leinen Catechiſmum des ſel. Lutheri, der von
den Sc holaren fertig auswendig gelernet, von
dem: lnformatore einfaltig und von Wort zu
Wort durch Frage und Antwort erklaret, mit
Spruchen der heiligen Schrift beſtattiget, zur
Erbauung angewendet und alle halbe Juhr
mebſt des Herrn Paſt. Freylinghauſens
Ordnung des Heils abſolviret werden muß.

Ju ctheologica tertia werden die Slaubent
articul nach Anleitung des oben ſchon gedach

ten theologiſchen Handbuchs aufs kurzeſte
durch ractiret. Jn iecunda wird das pen-
ſum der vorhergehenden Claſſe kurzlich wieder
holet und uber dieſes den Scholaren eine kurze

Cz Ein—
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Einleitung in alle Bucher der heiugen Schrift
gegeben: da denn das alte Teſtament im Som
mer und das neue im Winter zu ablolviren iſt.
Jn prima wird des Hrn. Freylinghauſens
compendium gebrauchet, und daraus die the—
ſis deutlich proponiret, probiret uud applici-
ret; zur Erlauterung aber eben deſſelben in vſum
Pædagogii Regii edirterundiegung der Ihe-
ologie fleißig canteriret: wit. denn um deßwil
len nicht allein die benolaren dieſe Grundlagung
allemal zur Hand haben und die darin angefuhrie
Zeugniſſe des ſel. Lutheri herltſen muſſen vſen
dern auch der Informator daſſelbe nebſt des ſel.
D. Speners Erklarung der chriſtlichen Lehre
priuatim vornehmlich nachzuleſeinund nach dem

darin ausgedruckten Sinn ſeinen Vortrag
grundlich und erbaulich zu thunhat. Jn ſalecka
ueget eben dieſes compendium- zum Grunde:
doch mit dieſem Unterſcheide, daß hieſelbſt (r)die
theſis aufs allerkurzeſte vorgetragen und grund
lich bewieſen; (2) antitheſis cum refutatione in

den vornehmſten Controverſien, die wir inſon
derheit mit den Pontificiis, Socinianis und der
aleichen aduerſariis haben, hinzugefuget werde.
Es muſſen aber die 4 letztgedachte Claſſen ihr
penſum alle ZJahr abſolviren: und zwar: von
Oſtern bis Michaelis den erſten Theil nebſt
den 5 erſten Articuln des andern Theils; und
von Michaelis bis Oſtern die noch ubrigen Ar
nieul richtig und ordentlich durchtractiren.

Wie



von den taglichen lectionibus. 39

Wee denn um deßwillen die Eintheilung au
den Winter alſo gemachet worden iſt, daßals—
denn zugleich die gehabte Sommer ect ones
recht wohl und hinlanglich wiederholet werden
konnen. So oft ein Artieul geendiget worden;
muß derſelbige kurzlich repetiret und uber dieſes
zum oftern eine Generalrepetition aller vor
hergehenden Articul angeſtellet werden: damit
die Scholaren das gelernte nicht nur nicht ver
geſſen, ſondern auch die Connexion aller Ar—
lieul deſto beſtandiger vor Augen hoben mogen.
In allen dieſen Cluſſen aber iſt des Montags eine
Stunde auf die Erlernung und Wiederholung
der wichtignen: Spruche aus der deutſchen B
bel zu wenben?! welche denn in dem ſchon oben
angefuhrten khedlogiſchen. Handbuche zuſammen

gedrucket und aus des Herrn! Freylinghatiſens
Grundlegung genommen ſind.
n. Fo22 Nm ri Uhrr haben die Scholeren, doch
Mittwochs und  Sonnabends ausgenommet,

die andere Freyſtunde: welche ſie aber nicht
nach eigenem Gefallen, ſondern zu gewiſſen

Recreations. und Motioncubungen anwen
den muſſen; wovon in der 3 Section etwaß

imehrers erwahnet werden ſoll.

S. 23. Von n2 bis wund von7 bis 3 Uhr
wird geſpeiſet! da ſich denn die Scholaren an
dem beſtiminten Ort unter der Auſſicht eines
Informatoris verſammlen, der darauf mit ih—
nen zu Tiſche gehet und nebſt einigen andern

C4 gi
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ſeiner Gehulfen, welche auch daſelbſt ſpeiſen,
dahin ſihet, daß alles recht und wohl zugehe.
Uber der Mahlzeit wird Sonntags und Frey
tags die Predigt wiederholet, in den ubrigen
Tagen aber ein Capitel aus der Bibel geleſen
und aus demſelben von einem und andern ein
Spruch mit einer kurzen und guten Applica-
tion vorgebracht; wovon denn die lnforma-
tores bisweilen zu einem rutzlichen Geſprache
Gelegenheit nehmen konnen.

8 24. Von n bis 2 Uhr iſt die dritte Freh
ſtunde, in welcher die Untergebenen ganz und

gar nicht zum Studiren angehalten werden. Jſt
esß im Sommer nicht zu heiß, noch im Winter zu
falt. ſo gehet der informator. mit den Schola-
ren ſeiner Stube wohl ein wenig in den Buchla
den., aufs Feld, oder ſonſt an einen Ort, wo ſich
einiger Nutzen fur dieſelbe findet. Kann dieſes
nicht. geſchehen: ſo. wird ihnen zu ihrer Bewe
gung, doch ohne Verſtattung eines witden We
ſens, auch erlaubet den. Vnlanten oder Ballon
zu ſchlagen oder ſonſt ein anſtandiges Spiel vor
zunehmen. Ein wenig vor 2 Uhr aber muſſen ſie
nach einem gegebenen Zeichen wieder auf ihre
Stuben gehen; damit ſie ſich, wenn zur La ction
gelautet wird, alsbald dahin verfugen konnen:
welches denn auch in allen Freyſtunden zu ab-
ſerviren iſt, welche allernachſt vor einer le-
ctian dergehen.

g. 25.
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s. 25. Die von 3 bis 4 Uhr geordnete lecti-

ones ſind die Calligraphie, Geogr phie, Hi-
ſtorie, deutſche Oratrorie, Arnhmetic und
Geometrie. Dieſe Diſciplinen werden mit
einander zugleich angefangen und nach drey
Vierteljahren alle zugleich richtig ebſolviret.
Doch rrectiret ein ieglicher Scholar zu einer
Zeit nur eine von denſelben: und ſchreitet nach
und nach zu den folgenden, bis er ſie in etlichen
Jahren vollig durchgegangen.

s 26. Von der Calligraphie wird insge—
mein, zumalen bey den kleinern, der Anfang
gemachet: und in Beybringung derſelben alſo
verfahren, daß man ihnen die Buchſtaben nicht
nach der Ordnung des Alphabets, auch nicht
alle nacheinander. zugleich; ſondern nur erſt
lich die leichteſten und welche in den Zugen mit
einander am meiſten ubereinkommen, und zwar
auf einmal nur wenige vorſchreibet, bis ſie die
ſelbe wohl gelyrnet und alſo weiter fortfahren
mogen. Ju dieſtr Claſſe wird beſtandig ei—
nerley Hand behalten, welche denn der lnfor-
mator wiſſen oder lernen muß: und damit
des Vorſchreibens nicht zu viel werde, ſo ſind
beſtandige in Kupfer geſtochene, in Pappe ein
gefaſſete und qnit Horn uberzogene Vorſchrif
ten vorhanden, welche denn unter den Scho—
Jaren verwechſelt werden und viele Jahre dau
ren konnen.

Cy s. 27. Ja
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ſ. 27. Jn der Geographie muſſen alle 4

Theilt der Welt durchgegangen: Deutſchland
und Palæſtina aber vor allen Dingen
wohl mitgenommen werden, damit die Un
tergebene in ihrem Vaterlande und in den bibli
ſchen Geſchichten ungehindert forrkommen mo
gen. Zum gelobten Lande bedienet man ſich bis
hither des Herrn Miri, in den ubrigen Stucken
aber des Herrn Hubners kurzer Fragen: alſo,
daß man erſtlich die vornehmſten Oerter eines ie

den Diſtricts nach einander, uiid wie ſie auf der
Eharte bey einander liegen, jeiget; und darauf
nach eben dieſer Ordnung, den ateiniſchen Na
uien und die merkwurdigſten Sachen bey einem

jeden Orte beybringet.S. 28. Biy Erlernung der Univerſalhiſts-
rie leget man gegenwartig Sekderi tabulas
chronologicas zum Grunde: und muß nach
denſelben dasjenitze, was vdr CHriſti Geburt
geſchehen iſt, in den zerſten; das ubrige aber bis
auf unſere Zeit in den s letzten Monaten abſöl

viret werden.  gon ailti. F. 29. Die deutſche Orurörie excoliren die
Seholren nach Anweiſuung der ſchonl gedach
ten und in latina ſecunda, prima und ſelecti
auch gebrauchlichen oratoriſchen Tabellen:
als woraus der Informator die præcepta erkla
ret, mit Exempeln erlautert und eudlich alles auf

die Elaboration einer geſchickten Rede, eines
wohlgeſetzten Briefes und annehmlichen carmi-

nis
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nis fuhret; wue denn auch inſonderhett allhie dan
und wan memgritęr peroriret, ja auch wohl
eine Materie nach kurzer Uberlegung ex rem
pore auszufuhren gegeben wird.g. zo. Die Arichmetie wird nach des
Herrn Strunzens Anweiſung zur welſchen Pra-
ctic tractiret: ſo oft nemlich ſolche Srholaren
vorhanden ſind, welche dieſelbe in den Mittwochs
und Sonnabends geordneten Præparatiqnsr
ſtunden nicht zurjnuge faſſen könuen.

DAGS. 3r. Endlich folget die Goime trie. nehiſt
einigen andern zum tugio maihematit, geho
rigen Stuefen.  Mie Geomexrie.und Tuger
mnnetyxie wird nachdes hieſigen. Herrn Hofrath
und Prof. Auolis Anfanqgsgrunden aller ma
thematiſchen Wiſſenſchaften aelehret; und, wie
die vorhergemewete Diteiptifien, innerhalb 9
Monaten ijunchinde gebrtacht.. wobey denn die
dcholaren die an der Tafel abgezeichnete hign
rei nicht nür rillhren Buchern nachreiſſen; wn
dern auch zu gewiſſen Zeiten aufs Feld geſuhret
und zur Ausmaſſung mancherlen Lange, Breite,

Hohe, eorperlicehen  Raums: und Dichte ange
wieſen werden. Mitdenen, welche in den oe
dachten Ubungen fleißig geweſen, hat man ſouit

auch uber dieſes wohl auf.eine Zeitlang etwar
aus der architedtura ciuili, ſtatica, mec hani-
es, gnomoniea und andern dergleichen Wiſfen

ſchaften vorgenommen.

d 32. Um
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S. 32. Ums Uhr iſt die vierte und zum aus

gehen bequemſte Freyſtunde; wie ſie denn auch
dazu im Sommer vielmals angewendet werden
ſoll: es ware denn, daß der hræceptor fur qut
befunde, allererſt um 8 Uhr mit ſeinen auf der
Stube ihm anvertrauten Scholaren in das nahe
gelegene Feld zu gehen.

S. 33. Um 8 Uhr nach der Abendmahlzeit
ſind die Seholarengleichfalls vollig frey und wer
den alsdenn ietztaedathter Maſſinin den Somi
mertagen zum oftern aufs Frelb gefuhret. Da
rauf muß das Abendgebet tolgen tiumd ein teder
um oder laugſtens halb ro Uhr zur Bette nehen,
damit er fruhe zu rechter Zeit wieder aufſtehen

konne. 2

Die. Secion  ur
vVon den KReperitionibas.

Mittwochs und Sonnabends werden hie lectionerre.

petiret h. 1. 2. die veholaren welche tepetiren ſind
ziweyerley Art g 3 die Eintheilung der Repetitionb

Aage 9. 4. wer nichts zu repetiren hut wird indr ſſen
præpariret h. 5. 6.repotitis hebres und gallica h. J.

S.
Vbeil an der Wiederholung deſſen, das
 man einmal gelernet'hat; gar vielesT

in der Woche, nemlich die Mittworhe und der
gelegen iſt: ſo ſind dazu zween Tage

Sonnabend, ausgeſetzet; und findet ein ieder
Gele
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Gelegenheit, die meiſten Sachen, die er im Pæ
dagogio iemals gelernet hat, Jahr aus Jahr ein
beſtandig und zwar wochentlich  Stunden zu
repetiren.

e  r
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J F. 4. Die Eintheilung  drr Repetitions—

5
tage beſtehet in folgenden:
u n Ums Uhr iſtrepetitio gretea in unterſchie

denen Claſſen.

4

2. Um? iſt Mirtwochs repotitio latina und
Sonnabends wechſelsweiſe das colle

7 n mum inorumund ortnügraphicum.
113. Um 9 iſt Mittwochs repotitio theolo.
nd ica und Sonnabends die Ermahnungdes

lnſpectoris:an die ſamtlicheseholanen..i
zun. Um nreperirio gebgrhira ibn

Um 1repetitio arirumatics
G. Uma repetitio hiſtoeien und an einem

andern Orte calligraphicitr7. Umz ſind dit p. z9ug. enigedachte Mo

tionsund Recreationsubungen..

1

Um a muſſen die Schkolaren Mittwocht

auf ihren Stuben einen deutſchen Brief

bij

ü elaboriren:. und Gonnabends ihre Bu

4

cher, Kleider und ubrige Sachen revidi-

ren. ie
g. Jndeſſen bleiben doch noch viele Seho-

Jaren ubrig, die eine Sprache oder Diſciplin
noch nicht gelernet haben und fotglich auch nicht
repetiren konnen. Dieſe werden aber an ei
uem andern Orte zu eben der Gache præpsritet,
welche von jenen wiederholet wird: damit ſie von
derſelben einen Vorſchmaok bekommen mogen,
ehe ſie die rechte Tractution vornehmen. Und
dieſe præparationes werden mit der tractatione

und
it



von den Repetitionibus. 47
und reperitione einer Wiſſenſchaft zugleich an
gefangen und geendet: um weßwillen denn auch
in der Geographie und Hiſtorie nur generalia
und hochſtnothige Dinge zu nehmen ſind, damit
der ganze curlus zu geſetzter Zeit blolviret wer
de.

ſ. 6. Die præporationes harmoriren mit
den repetiriunibus folgender Geſtallt:

1. Ums Uhr iſt præparatio græca, wenn ſol—
che vorhanden ſind, die erſt leſen lernen
muſſen.2. Um to præparatio geographica und beh

andern geometrica. In der erſten wer
den 7 Charten, nemlich der globus, die
4 Theile der Welt, Deutſchland und Pa-
læeſtina aebrauchet und nach des Herrn
Hubnere Einleitung aufs allerkurzeſte
durchtregtiret. Jn der andern haben es
die Scholaren mit allerhand leichten pro-
blematibus aus der Geometrie zu thun:
wobeh ſie denn Zirkel, Winkelhaken,
Reißfeder und Lineal zur Hand nehmen,
und die voraezeichnete Lineen und Figuren
nebſt der Erklarung in ihre Bucher eintra

gen muſſen.
3. Um ra. præparatio arithmetica in 5

Claſſen: davon eine immer weiter gehet,
als die undere.

4. Um  Uhr præparatio hiſtorica nach
Schraderi tabulis chronologicis: da

denn
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denn aufdie Zeit vor Chriſti Geburt wegen
der bibliſchen Hiſtorien, als welche hie
vor andern etwas genauer durchiuneh
men ſind, die s erſten; und auf die Erler
nung der romiſchen Kaiſer nebſt Bemer
kung der allervornehmſten Dinge, die ſtch
unter ihnen in der Policey und Kirche
GOttes zugetragen, die; letzte Monate

gewendet werden.
g J. Repetitio hebræa und gallica ge

ſchihet Dienſtags und Freytags um 2 Uhr:
weil Mittwochs und Sonnabends die Zeit nicht
zureichen will.

Die z Section

Von den Recreationsund Moti-
onsubungen.

Durch die Recreations und Mationsubungen werden
gewiſſe meckaniſche und andere nutzliche Wiſſen
ſchaften verſtanden. ſJ. 1. dieſe werden erzahlet. ſ.
2. deroſelben Zweck. F.3. und Abwechſelung. S. 4.

9. I.
ne Urch die Recreations-und Motions
 ubungen ſind an dieſem Orte inſonderSe

Wiſſſenſchaften zu verſtehen, welche: die S nola-
J heit einige mechan iſche und. nutzliche

ren ordentlich von in bis i, Mittwochs und
Sonnabends aber von 3 bis 4 Uhr vornehmen.

Denn
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Denn ſonſt vergonnet man ihnen auch andere
Erquickungen: da ſie nemlich bisweilen Mitto
wochs und Sonnabends vonir bis 7 Uhr, als
welche Stunden ſie frey haben: oder forſt wenn
ihnen im Sommer dan und wan entweder ein
halber Recrestionstag oder auch nur eine und
andere Stunde gegeben wird, von ihren Vorge
ietten. ins Feld oder in einen nahe gelegenen
Zhald oder Garten gefuhret und auf eine ihnen

dienliche Art vergnuget werden. Doch lieget
bey ullen dergleichen Kernreationen den Vorge
ſetzten, die beh ihnen ſind, ob, aufs ſorgfaltigſte zu
verhuten, daß nlcht auf einige Weiſe xcerchret,
noch etwas dem Gemuthe oder der Geſundheit
nachtheiliges in einiger angemaſſeten Freyheit
vorgenommen werde. Juſonderheit aber ſind
die Scholaren vor dem Waſſer zu bewahren:
und muß um deßwillen keinem erlaubet werdin,
ſich im Kahn fahren zu laſſen.

S. 2. Zu den ordentlichen Recreations-
uhungen aber, wovon ietzo die Rede iſt, gehoret
1. Das Glasſchleiffen: da FerneLrſe-Breiin
glaſer, Brennſpiegel, imgleichen Glaſer zu m̃i

croſcopiis, Perſpectiven, tubis opticis,
ceameris obſcuris, lucernis opticis und der
gleichen Machunen geſchliffen werden.

2. Die Pappkabrie: worin die Seh uren die
zu den geſchliffenen Glaſern gehorige M chi-
rrnen und andere nutzliche Sachen aus Pappet

machen. D 3. Dasvc
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3. Das Drechſelninn. Qu—
4. Das Zeichnen.
1. Das Trenchiren: womit. anieto das Ser
1viettenbrechen verknupfet iſt.
h. Die Anatomie nebſt einer Anweiſung zur

a Erhaltung der Geſundheit.7. Die Botanic: da ſie im Sommer aufs
Feld und in den hortum medieum gefuhret,

werden, die Krauter zu kennem zu ſammlen
und in ihre herbaria viua zu tragen. uij
8. Die Aſtronomie: da ihnen nicht allein in
dem aucdltorio die principia. und proble-

mata aſtronomica, ſondern auch des Abends
bey beqvemen Wetter die Geſtirne auf dem

dazu erbauten obſeruatorio bekannt gema
tchet werden.

9.. Die Vocal· und Inſtrumentalmuſie: in
ſonderheit aber die kleute douce, als worauf.

ihrer mehrere, zugleich informiret werden
koönnen. Wer aber auf dem Clavir, auf der
Laute und andern dergleichen Inſtrumenten.
lernen will: der halt ſich mit Conſens ſeinen

Eltern einen auſſerordentlichen, Maitre fur
eigene und beſondere Bezahlung.1o. Die phyſiea experimentalis: da ihnen die

vornehmſten Dinge in der Natur mit ihren
Eigenſchaften durch die antliam pneumati-
cam und durch andere mechaniſche und ma-

thematiſche Inſtrumente aernonſtriret
werden. 8 3. Der
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Faz. Der Zweck dieſer Ubungen gehet vor

nehmlich auf die nothige Bewegung des Leibes
und Erfriſchung des Gemuthes. Nachſt dem
dienen ſie dazu, daß die Scholaren ihre Re-
creation nicht eben in lauter kindiſchen und
ihnen ins kunftige einmal ganz unnutzen Spie
len, wodurch weder GOttes Ehre noch des
Nachſten Wohlfahrt befordert werden kann,
ſuchen durfen. Denn es ſind dieſe und der—
gleichen Ubungen nicht allein fur ſich ſelbſt im
gemeinen Leben brauchlich; ſondern machen
auch denjenigen, der damit umgehet, zu vielen
andern nutzlichen Erfindungen tuchtig und be
quem: da hingegen ſonſt die Erfahrung lehret,
daß die, ſo vom Studiren Prol ſſinn machen,
insgemein zu den auſſerlichen Geſchafften die—
ſes Lebens die untuchtigſten Leute ſind und we
der mit Rath noch That dazu helfen konnen.

8. 4. Alle halbe Jahr werden dieſe Ubungen
geendiget, verwechſelt und wieder von neuen
angefangen. Doch iſt dabey zu erinnern,
daß man dieſelbe nicht insgeſammt zu einer Zeit
tractire, ſondern zum Theil nach Erforderung
der Umſtande auch wohl eine Zeitlang ausſe
tze: wie denn einige von der Beſchaffenheit ſind,

daß ſie ſich beſſer auf den Sommer ſchicken,
andere aber fuglicher im Winter vorgenom
men werden mogen.

ĩJ D 2 Die
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Die 4 Section

Von den Examinibus.
Die exemina ſind theils publiea, theils priuata ſJ. 1.

Publica ſind entweder ſollemnia, worauf die Verſe
tzung der Scholaren folget J. 2. 3. vder minus ſolle-
mnisa h. 4. Nach dem examine halt der Director ei
ne Ermahnung J.5. Die examina priuata werden be

ſchrieben F. G.

RW
Je examina ſind entweder publica oderJ groffen auditorio des Pædagogii uf-
A priuata. Die publica werden in dem

fentlich im Beyſehn vieler Zuhorer viermal im
Jahr gehalten und allemal mit einem Geſange
und Gebet angefangen und beſchloſſen.

g. 2. Zwey davon ſind examina ſollemnia
und fallen auf Oſtern und Michaelis. Die ln-
vitation geſchihet des Tages zuvor im Namen
des Directoris durch einige Scholaren an unter
ſchiedene zur hieſigen Vniverlſitat oder Mini—
ſterio gehorige und andere vornehme und be
kannte Perſonen: welche denn dem Pædago-
gio Regio die Gewogenheit zu erzeigen und
durch ihre Gegenwart die Jugend zum gebuh
renden Fleiß zu ermuntern pflegen. Ein ſolches
examen wahret zween ganzer Tage: und wer
den binnen ſolcher Zeit die bisher gehabte lecti-
ones nach einander vorgenvmmen; die Scho-
laren daraus examiniret; allerhand deutſche,

la
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lateiniſche, griechiſche und franzofiſche orati-
ones, theils in ungebundener Rede, theils in
Verſen, imgleichen die valedictiones der Sele-
ctaner, wo einige vorhanden ſind, gehalten; und
endlich auch die etliche Tage zuvor allein und mit
Fleiß elaborirte ſpecimina in allen Sprachen
nebſt der in den Recreationsubungen verfertig
ten Arbeit vorgeleget. Der lnſpector gibt in
deſſen auf alles Acht: und merket dasjenige an,
was ius kunftige zu verbeſſern ſehn mochte.g. 3. Nach dem examine ſollemni cenſi-

ret der lnſpector in allen Claſſen etliche von den
elaborirten ſpeciminibus, der ordentliche ln-
formator aber die ubrigen: und darauf gehet
die Verwechſelung der lectionum und Verſe
ung der Seholaren vor ſich; nachdem hieruber
eine beſondere Conferenz gehalten und das ei
nem ieden diſcipulo gegebene Zeugniß erwo

gen worden.S. 4. Die examina minus ſollemnia fal
len ohngefahr um Weihnachten und Johannis
ein, wahren allemal nur einen Tag, werden ganz
unvermuthet angeſaget und nur ſolche Perſonen
dazu erbeten, die entweder zu den hieſigen An
ſtallten gehoren vder doch mit denſelben in einer

nahern Connexion ſtehen.
S. 5. Nach den examinibus publicis pfle
get der Director eine beſoundere Ermahnung an
diescholaren in Gegenwart aller Informato
rum zu thun: und ihnen die biuher wahrgenom

Dz mene
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mene Sunden, Unordnungenund Hinderniſſe
ihrer zeitlichen und ewigen Wohlfahrt nach—
drucklich vorzuſtellen. Er ſhalt auch um dieſe
Zeit gemeiniglich mit den ſammtlichen Vorge—
ſekten eine Conferenz: traget GOtt das ganze
Werk im Gebet vorz und ſuchet ſie zugleich zur
Beweiſung alter vaterlichen Liebe und Geduld
bey der auf ihneniliegenden Laſt, wie auch zur
herzchen Liebe gegen einander,“ jüm Fleiß in
ihrer anbefohlnen Aubeit und zur! beſtandigen
und unermudeten Aufſicht auf hre Untergebe

me zur erwecken..  iieriit e
—iges Die priuata exumina: kommen vor
nehmlich auf den: Iulpectorermn:un, als wel—
cher dan und  wan, wenn erdit  Claſſen bö
ſuchet, Gelegenhelt inmint hetumurragen  und
zu unterſuchen wb  hie Scholurendulles recht be
merket  und verſtanden haben.?nach Befin
dung der Umſtande examiniret ernguch wohl
einen und andern tn ſeinem iſgauſt und ſihet,
wie writ er gekonnmen urid. was man ſich fur
Poffnung don ihm zu machenr hube: zumalen
wenn er etwa dikfalls auf Begehren ein Zeug
niß an die Eltern!uberſchreibem ſoll! Jnzwi
ſchenſtehet.es. nuchtiem utglicheü: Informãr
tori frey, nicht nur die Claſſen, io oft es ihm
pefällig iſt, zu beſüchen: ſondernuch durch ein

angeſtelltes exameweriunturn ſich zu erkun
digen, wie weit etwa nie Sckblaren, inſondern
heit die errauf ſeiner iStube beh: ſich hat yrin

 2 den
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—Sden ſtuciis aekdinmen ſeyn; damit er den El

tern davon grundliche Nachricht geben konne.

Das s5 Capitel
WNon vber Erziehung.

Fue die Erziehung haben alle Vorgefetzten treulich zu
19 ſurgen. S.i. poruehmlich muß ein ieder Inkormator
uzſic der scholaren auf ſeiner tube annehmen g. 2.

9— b' id hi dbi woch tld Enh3 dre
 daa hek  en nat. duua aung desorbereitunß jum heiligen Ag
tibe dmahl. Keai! die Vereinigung im ojebet. h.z. her

bllondere Unterrichtiam Sonntage. h.6. die wo
iſhentliche allgemeiue Conferciiſ. J. 7. das collegi

Conferengen der in
die Vorbaltung dtr legum. J. a.J

—eeeII—BDDe a l
vutt icud oternql hucht. ſ.un.

—DueIe— eD]DIe 7tte.ee „dtt5 Q.. ALle Worgefetzten im buunephlb Reeio
ſind  vettzuliden das htgelrur rechten

Erjſiehun der hiefelbft vefindlithenfus
arnd nach aller Dreue und init guruck ſezung th
Les eigenen Nützenls; kigener Enrnd Beauein
achkeit berztitraaetnjnd auf AngWorbild lhren.—v

Hullauden zu ſchenddinz rwhelchet nicht kam, daß
er ihnn dienehnneſſe Wudern daß er dienete undtr.

fo wiit! auich ſeln Leben ju unſerel Erloſung da!
hinoude!!r eun bo dleſes nicht jun Grunve
geſetzet wird doriſt wohl keine rechte Treut
und Einlatketteiuch kein wahrhaftiger und in
der Ewigkeit blelbender Segen zu hoffen unh

D 4 wenn
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4 wenn es auch mit allen ubrigen auſſerlichen

Veranſtalltungen noch ſo wohl beſchaffen
ware.

S. 2. Es empfanget dannenhero ein iegli—
cher Informator, wenn ex angenommen wird,
ſeine beſondere auf dieſen Grund geſetzte In.
ſtruction: und iſt nach derſelben verpflitchtetg
für die Scholaren, die er beh ſich auf ſeiner
Stube hat, nach allen Stücken vaterlich zu
forgen; auf ihre Geſundheit, nißres und uhri
ges Verhalten, genaue Acht ju geben: ſiezin
ſteter Aufſicht zu haben und alſo nach Wer

durch einen erbaulichen Umaang und gutes
magen vor aller Verfuhrung zu bewahren gaue

di iz J

rempel, durch e Vorhaltung ihres He Jrh
dem Morgenund Abendgebet und bey a eiteh
vorfallenden Gelegenheiteu zur wahren undun:
geheuchelten Gyttesfurcht anguweiſen.

g. 3. Piemagehodret inſonderheit diefruſge
Ermuhnuns, vie der inſpector. des Stma
bends in  Gegenwart ſeiner Collegen an die
ſammtlicha gpliobaren halt: da rſtlich eindled
geſungen, ugch vorhefgegangenem. Gebet ein
bibiſcher Soruch vorgeleien, kurzlich erklaret,
auf den Zuſtand der Untergebenen gerichtrt.
ngchgehends von einem. Intornnatore. eutſpen
der eine kurze; Bermahnung hinugefuget. ot
der auch nur ein Schlußgeber gethan. und in
Abſingung eines kurzen Kiedes beſchlonen

wird. rtile ſrhieg aẽ
4

eat E—
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S. 4. Wenn denn auch einer zuin heiligen A—

Hendmahl zu gehen gedenket und ſich dißfalls ge—
huhrender. Maſſen angemeldet hat: ſo erfor—
dert des Inſpectoris und Informatori Pflicht,
ſeinen Zuſtand ſorgfaltig zu unterſuchen, ſeie
ne Erkanntniß nach den vornehmſten Stucken
des Chriſtetzthums zu prufen, von ſeinem bis—
herigen Vexrhalten genaue Nachricht einzuzie
hin und ihn zur grundlichen. Vorbereitung
erriſtiich zu ermahnen. Jſt ſolches geſchehen;
m laſſet ihn der luſpector nicht allein beh dem
Beichtvater melden, ſondern ſchicket auch ein
Zeugniß ſeines Verhaltens an denſelben, da
vnit er nach  deſſen Jnhalt gleichfalls mit ihm
teoen und handeln moge. Wenn der lnſpe-
ctor communiciren will: ſo pflegt ers wohl
in der Sontzabendsermahnung etliche Wo
chen vorher anzuſagen und denenjenigen, die
aſeiches Vorhahens ſind und alſo mit ihmzum
Diſche des HErrn gehen wollen/ einige nothige
Erſnnerungen zu geben. Solches alles thun
auch die lnformatores dan und wan auf ih
ren· Stuben oder in ihren Claſſen, wenn ſie
qcomimuniciren wollen.S. 5.. Weil aber alles Pftanzen und Begief

un umſonſt ſeynwurde, wenn GOTT nicht das
Gedeien dazu gehen wollte:. ſp konmt der in
ſnector mit den lnformatorihus alle Sonnta
ge von y bis  g Uhr des Abends zuſammen da
lie ſich. denn mit einander im Sebet vereinigen,

D'j5 GOtt
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GoOTd um Weisheit; Likbe, Drene und rech
te Tuchtigkeit anruffen demſelben die Umſtandk
des ganzen Pdagesĩn vobtragtn ünd ihn um
ſeinen Segen zur Erziehung der ihnen anver.
trauten Jugend anflehen; aüch zugloich fur die

hohe bandesobrigkeit, Landesregirung, UVni.
verſitat unh ubrige Anſtallten dieſes Orts; ferl
ner fur die Stadt, das ganjo Land:, fur alle
chriſtlche Schulen idle geſammte  Chriſtenheit
undrilie: Menſchünibeten.! Anhleſem gemein
ſchäfillchen Geberiſt gat ein groſſes geltgen: und
blenbt daſſelbel dichrkgenigndre Gemuther der
Wortzeſetzten unlereintunder dahin ju vereinigen,
delß ſiudas Werk des hoErrn an dẽr Jugend im
met!aufs neue mit zuſammengeſthien Kraften gu
treiben ſuchen. 44

auge! 6. Jn Schou
D

Nren gleichfalls ver iannmlet und werden an dren
en Drien auf ellſe Ebechetiſchẽ Weiſe im Chrn
ſnenlkhum von drtylirkn formatärlüs unterrich
tet. Vrdentllch werden die bibliſchenichiſtbrleu
mit lhnen  trasliretlund zu allerhand ;quten Leho
deniundtVerunehnungen angeendðebrnda ſich
denn die drey Informacorbs/ twlchen dieſer
Unnertülcht ufgewagen worden d egen der Me.
cnsdd vnd Eintpellung fleißtuu venrechen unð
zuglelih ouhin nurſehen haben; duß in ·allen Claſ
fen gleich weit fortgegangen werden nitge. it
weilen wiurd auchun Sint der bibliſchen Hiſtorle
eine von den ihalteneti. Prrdigtennentweder

itc 2 von
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von dem inipectore oder einem Informatore
in Gegenwart dir ubrigen Gehulfen catecheti.
ce wiederholetn nd pflegen auf ſolchen Fall
alle drey Claſſen in! den groſſeren auditorio
beyſammen zu  ſehn:n. Sie wrrden auch zudem
Ende fleißig ernnahnet und angehalten, die vorr
nehmſten Stucke! aller Predigten in ihren
Schreibtafeln anzumerken und ſich auf derglei
chen examen ullemal gefaßt zu halten. Und
damit niemand denken moge  er habe nur als
denn fleißig Acht zu geben, wetmn etwa die ge
hultene Predigt mit dem ganzen Mauffen rant
icsret werden ſoll:Jo laſſet der irlſpackur bisb
weilen dieſen: undjenen Se otaren zu ſich kom
men und fraget: was in der Predĩgt abgehandelt
und wie alles atipliciret worden ſeg; deraleichen

Machfrage dennidie Iufuorrixoras nicht allein
vetz denen;bwelthe ſie: auf der Stube haben;
ſondetn auch beh den andern ſo oft ſie es nothig

vefinden, thunkonnen. ntzncgy. Ferner halt her lnſneckon wochentlich
in ·einer dazu geſchten Stunde eine Conforenß
wiit den Informiatoribus: ĩn welcher denwben
dir Verbeſſeruntjder ganzen Anſtallt unb inſon
verhelt von ſdicheni Dingen; die taalich vorfak
len, deliberiret wird. Er ſthicket um deh
willen des Tages vorher oder auch wohl einige
Tage zuvor den lkamulutn mit:einer blechernen
berſchloſſenen WButhſe zu allen teinen Collegen
hrrum und laſſet die Lectionshucher, woreln
J— ein
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ein ieder ſein in den verfloſſenen Tagen abſol-
virtes penſum ſchreibet, nebſt andern Erinne
rungen, die auf einem beſondern Blattchen ſte
hen muſſen, colligiren und ziehet dieſelbe in Er

J

wagung. Wenn denn nun des folgenden Ta
ges die Conferenz gehalten werden ſoll: ſo fan
oet er dieſelbe mit einem Gebet an, proponiret
ſeine und der Iinformatorum Erinnerungen
nach einander; workuber denn gerathſchlaget
und ein Schluß gefaſſet wird. Was in dieſer
Conterenz vorkommt, das ſchreibet der Inipe-
qtor alsbald in ein dazu verordnetes Buch nie
der und ſchicket ſolches darauf dem Directori

1
in einem blechernen verſchloſſenen Kaſtchen zu:
der denn erſtlich daraus ſihet, was im Pudago-

J

1 gio vorgehe; nachgehends auch auf die Anfra
gen ſeine kKeſolution und Erinnerungen, wo ers

J nothig findet, daber ſchreibet oder ſolche dem

9

g laſpectori à part zu wiſſen thut; auch nach

——t

Befinden uber manches mit dieſem weiter com
ſultiret. Jn dieſes Kaſtchen wird zugleich das
Lectionsbuch geleget, worein die wochentlich zu

4 Ende gebrachte Arbeit der luformatorum aus
ihren Specielbuchern zuſammen getragen iſt:
welches er denn durchliſet und verſchloſſen wie
der zuruckſendet.

7 8. 8. Wahrender Confetenz halt gemei

1f ds5 cniglich ein dazu verordneter n ormator a
collegium morum: erlautert den Scholaren
die fur ſie aufgeſtkie und gedruckte Handleitung

4 zu9 ĩl.

iü
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zu wohlanſtanditten Sitten und zeiget ihnen
theils mit Worten, theils auch wohl in einem E
xempel vor Augen, wie ſie ſich in dem auſſerlichen
Umgange gegen iedermann beſcheidentlich ver—

halten ſollen. Doch damit ein Informator
nicht ſo oft aus der Conrerenz bleiben durfe:
ſo wechſelt uber acht Tage ein anderer mit ihm
ab und gibt den Schol ren eine Anweiſung zur
Orchographie in der deutſchen Sprache. Weil
aber der Hauffe etwas groß und von einem, zu
mal wenn etwas zu zeigen oder an die Tafel zu
ſchreiben iſt, nicht wohl uberſehen werden kann:

ſo iſt allemal, ſo wohl. bey dem conegr) ino-
rum als bey der Anweiſung zur deutſchen Or-
thographie, nebſt dem dnc renden informa-
tore noch einander zugegen; welcher die Scho-
laren obſerviret und dahin ſihet, daß der do-
cens nicht gehindert werden moge.

S. 9. Auſſer der ietztgeduchten allgemeinen
Conferenz kommen die intormatores wochent
lich noch etlichemal unter einander zuſammen:
damit ſie auf dieſe Weiſe uber die eingefuhrte
Ordnung deſto einmuthiger halten, aller Un
richtigkeit bey Zeiten begegnen, die Scholaren,
ſo deſſen bedurfen, mit einander ermahnen oder,
wenn ſolches nichts helfen will, mit deſto beſſern

Nutzen beſtrafen konnen.
S. 10. Die leges, welche im bædagogio

Regio zur Beforderung des Hauptzwecks und
Erhaltung guter Ordnung zu obſerviren nothig

ſind
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ſind und bey der Aufnahme einem ieden Schola-
ren vorgehalten werden, beſtehen in folgenden:

n i. Ein ieder ſoll ſich die heilige Allgegenwart
GOttes an allen Orten und Enden vor Au

4 gen ſtellen: und ſich mit allem Ernſt einer un
geheuchelten GOttesfurcht befleißigen. Jn
aſonderheit ſoll er wider alle fleiſchliche Luſte

mit Gebet zu GOtt flehen und kanpfen: denn
wærr ſich ſolchen ergibt, der hat eben daran ein
gdewiſſes Zeugniß, daß ihm GOtt ungnadig
ſey. Prov. 22. V. 4. Es iſt auch um deßwil
len einemieden ernſtlich unterſaget, leichtferti—

ge und wider chriſtliche Zucht lauffende Bu
cher und Schriften zu leſen oder zu haben: ja,
wer ſolche bey andern wahrnimmt, der ſoll es

2

alsbald bey ſeinen Vorgeſetzten melden.

2. Ein ieder ſoll ſich bemuhen, ſein Studiren
J und ganzes Leben dahin zu richten, daß der

Name GoOttes an ihm und durch ihn ver
4 herrlichet und die Wohlfahrt ſe nes Nachſten

 befordert werden moge.3. Den Gottesdienſt ſoll ein ieder mit rechter

Ehrerbietung und ſonderlich das Gebet mit
indlicher Furcht und Demuth perrichten.

4.. Ein ieder ſoll eine Handbibel nebſt einem Ge
ſangbuche mit in die Kirche, nehmen, und ſich.

daſelbſt allernachſt neben ſeinem Præceptore

hinſetzen.
ſ. Wer
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5. Wer zum hejligen Abendmahl zu gehen ge

denket: der ſoll es erſtlich ſeinem Præcepto-
ri, bey dem er auf der Stube iſt; und darauf

dem lnſpectori 14 Tage vorher melden.
6. Ein ieder ſoll die ihm angewieſene lectiones

allemal und zu rechter Zeit beſuchen: und wo
fern ihn eine unvermeidliche Nothwendigkeit
 davon abhalt, erſtlich von dem Inſpectore,
ferner von demjenigen Præceptore, bey

ndem er auf der Stube iſt, und endlich auch
Hvon allen ubrigen Infurmatoribus, deren
lectionibus er.zu der Zelt beywohnen muß
te, Erlaubniß erlangen: ſolche Erlaubniß a
orber ſoll er allemal, wo er geſund iſt, mund
llch; bey zugeſtoſſener Krankheit hingegen

durch einen von ſeinem bræceptore, bey
dem er die Stube hat, unterſchriebenen Zet
tel ſuchen: und in ubrigen ſäne Arbeit mit

rechtem Fleiß und Attentitm verrichten.
7. Es ſoll ein ieder ordentlich und zu rechter
Zeit zu Tiſche gehen, und ohne Erlaubniß

derjenigen informatorum, welche der ge
machten Ordnung nach davon wiſſen muſſen,
niemals davon hleiben: und in ubrigen vor,
bey und nach der Mahlzeit ſich beſcheiden,
ſittſam und alſo erweiſen, daß die Gaben
GOTTES mit Danckſagung genoſſen

„werden.8. Alles grobe, ungeſchickto und unhofliche

„Weſen ſoll ein ieder ablegen: ſich aber da
ge

uu
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gegen geziemender und wohlanſtandiger Sit

ten befleiſſigen.
g. Den Præceptoribus insgeſammt, ohne Un

terſcheid, einem ſo wohl als dem andern,
Ner mag bey ihm auf der Stube ſeyn oder

nicht, er mag von ihm inſorm'ret oder
nicht inform vet werden, ſoll ein ieder ge

horſam ſeyn und ſie an Eltern Statt lieben
und ehren.Mitſchuler ſoll ein ieder chriſtlich

leben und ihnen mit gutem Exempel vorge
hen: die boſen aber und halsſtarrigen unter
ihnen meiden, damit er ſich nicht durch vrr

trauten Umgang ihrer Sunden theilhaftig

mache.11. Niemand ſoll den andern durch Andich
Ntung oder Beylegung eines Namens oder
anf eine andere Weiſe agiren, vexiren, viel

weniger denſelben ſchlagen, ſtoſſen, werfen
oder mit andern zuſammenhetzen: weil ſol
ches alles nicht nur unchriſtlich iſt, ſondern
auch zur Abwendung des vlelen Unglucks,

ſpd daher entſtehen kann, nachdrucklich be
ſtrafet wird; es mag nun heimlich oder of—
fentlich, in Ernſt oder aus Scherz, wie
mans hernach gerne zu nennen pfleget, ge

ſchehen ſeyn.12. Damit die ſundliche Gewohnheit des auf
vielen Schulen ublichen Schmauſens im
Pædagogio niemals aufkommen moge: ſo

ſol

S ii



von der Erziehung. 65
ſollen alle collationes und auſſerordentliche
Zuſammenkunfte zum Eſſen und Trinken in
und auſſer dem Pæudagogio ſchlechterdings
verboten ſeyn, und darf auch um deſiwil—
len keiner dem andern bey ſeinem Abzuge
das Geleite auſſer dem Padagogio geben.

13. Niemand ſoll ohne Vorwiſſen ſeines Præœ-
ceproris das geringſte von Wein, Brannt—
wein oder andern dergleichen ſtarken Ge—
tranke holen laſſen.

14. Zur Verhutung alles Unterſchleiffs und
auch inſonderheit des Schadens, ſo der Ge
ſundheit daher entſtehen kann, ſoll niemand
vonden. Obſtund. Kuchenweibern, welche
ſich vor. dem Pæcagogio einzufinden, oder in
der Nahe zu ſitzen pflegen, das geringſte kauf
fen: ſondern es ſoll ein ieder damit zu frie
den ſeyn, was von einigen dazu beſtellten

Perſonen wochentlich etliche mal an geſun
dem Obſt ins Pæcdagogiun gebracht oder
mit Vorwinen der Vorgeſetzten durch die
ordentliche Bedienten aus der Stadt geho

ĩ let wird.15. Alles Werfen mit Steinen, Poij und an—

dern dergleichen Sachen ſoll zur Verhutuna
des daber entſtehenden Schadens. ganzlich
verboten ſeyn.16. Auf den Lreppen ſoll ein ieder zu aller
Zeit, inſonderheit aber. bey dem Schluß der
lectionum, vorſichtig und langſum gehen:

E hin
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hingegen zur Verhutung aller Leibesgefahr,
ſich des Springens, Lauffens und Stoſſens
auf denſelben ganzlich enthalten.

17. Den Scholaren iſt zwar erlaubet, in ihren
Freyſtunden auf dem Vor und Hinter—
hofe zu ſpatziren oder ſich ſonſt eine zulaßi—
ge Motion zu machen; auch durfen ſie mit
ihrem Præceptore ins Feld oder in die Stadt
gehen: aber auſſerhalb des Vorhofes und
auf der Gaſſe zu ſtehen iſt darum ganzlich
unterſaget, weil ſolches zu allerhand Ungele
genheit mit den hauffig vorbeygehenden Leu

ten Anlaß gegeben hat.
18. An Sonn und Feſttagen ſollen ſich die

Scholsren mehr als ſonſt auf ihren Stuben
und alſo in gebuhrender Stille halten. Doch
iſt denen, die nicht unruhig ſeyn oder Unfug
treiben wollen, auch erlaubet, bey gutem
Wetter zu einiger Veranderung auf dem
Hofe zu ſpätziren: ſo lange nemlich ſolches
mit Vorbewußt des Stubenpræceptoris
und mit Conſens desjenigen lnformatoris
geſcheben kaun, der auf dem Hofe alsdenn
die Aufſicht hat.

19. So bald es dunkel wird, es ſey nun Mon
denſchein oder ſtockfinſter, ſollen die Scho-
laren auf ihren eigenen Stuben ſeyn: und
ohne Vorwiſſen ihres Præceptoris ſich auf
keiner fremden Stube; vielweniger aber
unten im Hauſe, auf dem Hofe, in den au-

dito-
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ditorus, oder auf den Fluren finden laſ—
ſen.

ao. Die Scholeren ſollen aufden Stuben, in
den Claſſen, auf dem Hofe, bey der Morion
und allenthalben, wo ihnen zu reden frey ſte
het, lateiniſch unter einander reden: auch
an ihre Eltern und Anverwandte, wenn ſel
bige dieſer Sprache machtig ſind, lateini—

ſche Briefe ſchreiben.
au. Keinem wird vergonnet, allein und nach

eigenem Gefuallen aus,ugehen: vielweniger
gohne hochſtbringende Noth und ohne aus
druckliche Erlaubnin des ſtcten in die
Stadt zu gehen: Wer aber bey ſeinen hie—

ſelbſt wohnenden Eltern im Hauſe iſt: ſoll
ſſich ſolcher Geletenheit nicht mißbrauchen,

vielweniger elnem andern Scholeren ohne
Veorwiſſen ſeines lnkormatoris ein Gewer-
be beſtellen oder ſonſt auf einige Weiſe zum
Unterſchleiff Anlaß geben.

 22. Keiner ſoll mehr Geld in ſeiner Verwah
rung behalten, als ihm von ſeinem Prorce-

ptore erlaubet worden. Es ſoll aber anch
ein ieder mit dem anvertrauten Gelde wohl

umgehen und dem Præcercori daruber mo
mntlich oder, ſo. oft es begehret wird, eine
richtige Rechnung einliefern: widrigenfalls

uber ſoll ihm zur Straffe der ublen Haus
haltung die Admin ſtration des Geldes
wieder entzogen. werden.

E 2 23. Es
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23. Es ſoll keinem weder von concuteipuls

noch ſonſt von iemanden, ohne Vorwiſſen
jeiner Vorgefetzten, Geld zu borgen erlau
det ſeyn: es ſoll ſich auch keiner dem an
dern etwas zu leihen unterſtehen.24. Ein ieder ſoll ſeine Bucher, Leinengerathe,

Kleider und andere Sachen genau aufzeich
nen, ſelbige in das dazu gerordnete Speci-
ficatiru. sbuchlein eintragen und alle Sonn
abend zu der hiezu beſtimmten Zeit durchſe
hen und unterſuchen, ob noch alles da fey,
damit man Mangels deſſen bey Zeiten dar
nach fragen konne: auch ſoll ſonſt ein ieder
das ſeinige reinlich und in guter Ordnung
halten.25. Keiner ſoll ohne ausdrucklichen Conſensklr

ſeines Præceptoris auch nur:das geringſte
von ſeinen Sachen verkauffen, vertaniwen,
verſchenken, wegleihen oder auf andere Wei

ſe verthun.26. Keinem loll erlaubet ſeyn, nach eigenem

Gefallen Waſcherinnen, Handwerker und
dergleichen Perſonen anzunehmen oder abzu

ſchaffen; Betten zu mieten oder aufzukundi
gen: ſondern es hat ſich dißfalls ein ieder des
Raths und der Verordnung ſeines Præce-

Pptortis zu bedienen.
27. Ein ieder ſoll nicht allein fur ſeine Stube

und die darauf nach dem inuentario ange—
ſchaffete Sachen gebuhrende Sorge tragen

und
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und dahin ſehen, daß alles ganz und in qu—
tem Stande erhalten und wieder ausgelie—
fert werden moge: ſondern ſich auch vor
Beſchadigung des ganzen Gebaudes und
aller; dazu gehorigen Stucke huten; hinge

gen am gebuhrenden Orte anzeigen, wenn
ein ander derglelchen vorgenommen haben

ſollte.28. Mit dem Feuer und Lichte ſoll ein ieder

aufs behutſamſte umgehen und ſich in die
ſem Stucke nach der gedruckten Feuerord
nung aufs allergenaueſte richten.

25. Auf Gewohnheiten hat ſich niemand zu
beruffen: weildieſelben nicht weiter und lan
ger gelten muſſen, als ſie nutzlich ſind.

30. Keiner ſoll. ſich von einigen legibus und
guten Ordnungen des Pædagogii Regii zu
Eeximiren ſuchen und dißfalls eine ſonderba
re Freyheit athectiren: bingrgen ſoll ſich

auch niemand! darauf beruffen, wenn einem
Handern aus erheblichen Urſachen etwas ver

gonnet worden iſt.

11. Was die Zucht anlanget, als welche

annt ein gar nothiges Stuck bey der Erziehung
und (wofern nicht alle Arbeit umſonſt ſeyn ſoll, zu
malen bey einer in ziemlicher Anzahl verſammle
ten Jugend, da boſe Exempel viele andere zur
Nachſolge reitzen) faſt unentberlich iſt: ſo ha
ben die Informatores dißfalls eine ſolche ln-

E 3 ſtru-
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ſtruction, vermoge welcher ſie eines Theils der
Boshelt mit rechtem Nachdruck ſteuren durfen,
damit ſie durch unzeltkne gegen die boſen ge
brauchete Nachſicht nicht vielen andern guten
Gemuthern ſchaden; andern Theils aber allen
Fleiß anzuwenden, daß ſie ſolches auf eine
chriſtliche, vaterliche und beſſerliche Weiſe thun
mogen. Anzugliche und zur Beſſerung nicht
dienende Scheltworte, imglelchen Ohrfeigen
und andere ſchadliche Tractamente werden
keinesweges gebllliget. Daher ob es gleich gur
leicht zu beareiffen iſt, daß von Vorgeietzten in
dieſem Stucke, auch bisweilen wider ihre eige
ne lnrention, etwas geſchehen konne; zumal
wenn bey der ohne dem ſchweren Erziehunas—
laſt die Bosheit und Widerſpenſtigkeit mancher
Gemuther ſo excelliv und beharrlich iſt, daß
man wenigſtens um der ubrigen Schoisren
willen derſelhen bald und nachbrueklich zu ſteu
ren gedrungen wird: ſo muß doch dieſes keine
Regel ſeyn, darnach man die Zucht einzurich
ten hatte. Der ordentliche, chriſtliche und ſi—
cherſte Weg iſt dieſer, daß ſie die Scholaren,
wenn ſie ſich ubel und widerſpenſtig bezeigen,
erinnern, warnen und, wenn dieſes alles nichts
helfen will, gebuhrlich.beſtraffen: und, damit.
die dabey ergehende Vorſtellung und Ermah
nung deſto mehrern Nachdruck haben moge,
wohl einen und andern von den ubrigen Infor-
matoribus dazunehmen; oder es nach Befin

den

X
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den auch dem lnipectori ſagen, der denn der
Sache nach ihrer Beſchaffenheit zu rathen ſu—
hen und in wichtigern Fallen mit dem Dire-
tore conferiren wird. Eltern aber werden
eh dieſer Gelegenheit wohlmeinend und be—
cheidentlich erinnert, daß ſie doch ungerathene
Kinder, und mit welchen niemand mehr auszu—

'ommen weiß, nicht in das pædagogium,
leich als in ein Zuchthaus, ſchicken: noch uns
ben zumuthen wollen, daß wir entweder ihre
Bosheiten den ubrigen zum Anſtoß und Aer
zerniß dulden oder beſtandige act:ones mit ih
jen haben ſollen. Die ganze Verfaſſung ge
jet auf eine liherale und ſolche Fäucation,
vobey Liebe und vaterliche Zucht Statt finden
ann. Wer dadurch nicht zu gewinnen iſt,
nit demſelben bleibet man gerne verſchonet:
ind kann man den Eltern mit immogeſter

ſciplin auch auf ihr eigenes Begehren, wie
ishero wohl einige bisweilen eine gar ſtrenge
zucht verlanget, nicht willfahren.

Das 6 Capitel
Von der Verpflegung.

)ie Scholaren gehen an unterſchiedene Tiſche J. 1.
werden gereiniget. ſ. 2. zu der Aufwartung ſind
gewiſſe Perſonen beſtellet. ſ. 3. Die kranken da
ben etliche Pflegeſiuben J. 4. den Medicum und
eine Warlerinn. J.z, doch auf ihre eigene Koſten.
ſ. 6.

E 4 S. 1.
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S. J1.euöy der Berpflegung iſt erſtlich auf die
5 nGogeſunden, nachgehends auf die kran—N

Tiſche vorhanden, an welchen ſie quartaliter
ken zu ſehen. Fur die erſten ſind 2

entweder fur 13 oder 260 Thaler accommo-

J

cdiret werden konnen: beym Anrritt aber ge
ben ſie als ein Tiſchrecht 2 Thaler zum ſilber
nen Loffel und ubrigen Tiſchgerathe, und muſ—
ſen ſich. daneben mit Meſſer und Servietten
verſehen.

3 1

Was die Koſt bey dieſen Tiſchen anlanget:

ſo erinnert man gerne vorher, daß es die Scho-
laren nach der Beſchaffenheit hieſigen Orts da
rin nicht allemal ſo finden konnen, wie ſie es
bey ihren Eltern gehabtz zumal wenn einige
entweder vieler Traclamenten, oder. doch der

9

mannigſaltigen Abwechſelung mit. Fiſchen,

J

Vogeln und Wildprat gewonnet ſind. Wo
alles, was kaglich aufgetragen wird, vom

4

Markte geholet werden muß: da laſſet ſich ſol—

4
ches nicht thun. Jnzwiſchen wird doch nach
allem Vermogen ſo, wie es billig iſt, auf das
Vergnugen und die? Geſundheit der An

5 vertrauten geſehen: und, wenn etwas zu
J deſideriren ware, Ju rechter Zeit Erlnne
e rung gethan. Das Tiſchgeld ſelbſt aber iſt auf
3 ſolche Zeiten aerichtet, dadas Getraide um ri

9

7 nen mittelmaſſigen utd leidlichen Preis verkauf
fet
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fet wird. Doch weil dieſes und mit demſelben
zugleich auch die ubrigen Victualien bishero
dan und wan gar merkuch aufgeſchlagen ſind;
und die Tiſchgenoſſen es auch nicht wohl vertra
gen mogen, wenn ihnen an der Koſt etwas abge
brochen werden ſoll: ſo hat man ſich nicht ent
brechen konnen, denen, die den Tiſch halten, auf

ihre deutliche und wohlgegrundete Vorſtellung
bey ſolchen Umſtanden eine wochentliche Zulage
von 1, 2oder auch wohl mehr Groſchen auf ei—
ne Zeitſang zu verwilligen; obgleich die Vorge—
ſetzten allemal etwas ſchwer daran gegangen und
ſich zi ſolcher Zulage fur ihre Anvertraute richt
ehe verſtehen wollen, als bis ſie geſehen, daß die
unumaungliche Nothwendigkeit ſolches erforde
re. Man hat denn um deßwillen zu den werthe—
nen Eltern das gute Vertrauen, ſie werden die
Billiagkeit in dleier Sache erkennen und bey der
gleichen Falleen die Vorgeſetzten entſchuldiget
balten, wenn ſie eine ſolche Zulage mit in die
Rechnung bringen..

g. 2. Fur die Reinigung der Scholaren wird
auch geſorget; indem taglich D Stunden dazu
geordnet ſind, in welchen eine dazu beſtellete
Frau denen, die es nothig haben, an die Hand
gehen muß: wofur denn quartaliter s Groſchen
zu erlegen ſind. Zu gewiſſer Zeit pflegen ſie auch
gebadet und dadurch von dem geſammleten
Schthelſſe gereiniget zuwerden.

l Es 9.3,
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F. 3. Die zur ubrigen Aufwartung und Be

dienung bey dem Hauſe beſtellete Perſonen muſ
ſen alle vorfallende Geſchaffte verrichten, Waſ
ſer bringen, die Betten machen, die Stuben keh
ren, Holz hacken, einheitzen, das Fruhſtuck holen,
des Nachts beym Hauſe wachen und in allen
dergleichen Fallen den Vorgeſetzten und Scho-
Jaren an die Hand gehen. Hiezu ſind nun ge
genwartig r Manner angenommen, welche denn
alle Stunden zur Aufwartung bereit ſeyn muf
ſen. Doch da ſich unter dieſen Geſchafften
auch einige weibliche Verrichtungen befinden:
ſo hat man zu dieſein Zweck einige bequeme Frau

en zur Hand, welche ſich denn zu der ihnen geietz
ten Zeit einfinden und der angewieſenen Arbeit
abwarten muſſen. Unter den Mannern aber
gehet einer, dem es inſonderheit anbefohlen wor
den, taglich zweymal auf den Stuben herum:
fraget, ob lemand in der Stadt etwas au beſtellen
habe: und ſihet zugleich mit dahin, daß alle zum
Pæœdagogio gehorige Sachen in gutem Stande
erhalten werden. Fur dieſe Bedienung gibt ein
ieder Scholarquartaliter 12 Groſchen.

Die Schuhe aber werden ihnen von einigen
auſſer dem Hauſe wohnenden Leuten aeputzet:
und weil ſolches taglich geſchihet, ſo muß eine ie
de Perſon dafur quartaliter s Groſchen geben.

8 4 Dlie Verpfleaung der kranken iſt fol—
gender Maſſen eingerichtet. Es werden con
tinuirlich z bis 4 Pflegeſtuben gehalten, wohin

ſich

 αν
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ſich diejenigen, welche einen Anſioß haben, bege

ben muſſen: indem ſichs nach unſern Umſtanden
nicht thun laſſet, daß ſie auf ihren Stuben blel
ben und gleichwol der nothigen Pflege genieſſen
konnten. Sollte ſichs nun fugen, daß iemand
eine ſolthe Krankheit hatte, dabey einige Gefahr
zu befurchten ware: ſo ſind eben um deßwillen
mehr als eine Pftegeſtube da, damit ein ſolcher
von den andern abgeſondert und à part verpfle
get werden moge.

S. 5. Nachſt dem iſt der verordnete Medi-
cus bey der Hand, der die kranken beſuehen und
die ihnen dkenliche medicamenta verſchreiben
muß. Zur Pflege aber iſt eine eigene Frau an
genommen, welche ihren ordentlichen Unterhalt
empfanget, fie mag Putienten haben oder nicht:
hingeaen aber auch Tag und Nacht bey ihnen zu
ſeyn und ihnen mit aller Nothdurft an die Hand
zu gehen gehalten iſt Es wohnet auch iemand
von den Worgeſezten in der Nahe, der mit den
Patienten zu bequemer Zeit betet, GOttes
Wort handett, die Ausgaben berechnet und auf
alles gute Acht hat.

8. 6. Wieil aber die Krankenpflege eine auſ
ſerordentliche Sache iſt, worauf bey den quar-
talitererforderten Koſten keine gewiſſe Taxe ge
leget werdent;. un: ſo hat vormals ein ieglicher,
der mit Krankheit befallen worden, das ſeinige
tragen und; was atif Stube, Holz, Licht und
Warterinn gegangen, dezahlen muſſen. Nun

q. kann
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ſeiner erfolgten Unpaßlichkelt zwar die Ärzeneyen
und des Medici Gebuhr bezahlen, doch die Pfle

Das
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Das 7. Capitel
Von den Unkoſten.

Die ganze Anſtallt wird von dem Beytrage, den die
Scholaren thun fortgefuhret. ſ. 1. Die ordentli
che quartiliter zu erlegende Koſten. g. 2. die auſ—

ſerordentliche Koſten. g. 3. das Antrittsgeld. 9.
4. die Adminiſtration des Geldes. 9.5. die Summa

der ungefahr:erforderten Koſten. J. o. einige hie
bey nothige Erinnerungen. g.7.

S. 1.dV us dem, was bisher gemeldet worden,

io wird zur Gnuge erkannt ſeyn, in wel—e
dieſe Anſtalit nach allen Stucken ſtehe.

r cher Verfaſſung und Weitlaufftiekeit

Dadenn nun ſolches alles nachſt der Hulfe GOttes
mit demjenigen Gelde, welches die Lcholaren
quartaliter in die Caſſe des Pædagogii zahlen,
beſtritten und fortgefuhret werden muß: ſo ſind
freylich bishero die Koſten etwas hoher auge—
lauffen, als man es unſerſeits wohl gerne geſe—
hen. Bey gegenwartigen Umſtanden will ſichs
denn nun noch viel weniger andern laſſen: iudem
in manchen Dingen noch wohl etwas mehrers
erfordert wird, nachdem bey Erbauung des neuen
Pædagogii die Baukoſten um ſo viel hoher ge—
ſtiegen, ie mehr man dabey auf die Nothdurft
und Geſundheit der Scholaren zu ſehen und alles
zu derſelben nur moglichen Erleichterung einzu—
richten fur dienlich erachtet hat. Sie kaben zu
den offentlichen lectionibus ihre beſondere

raum—
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raumliche audicoria, und zu ihren Motione/und
Recreationsubungen eigene Stuben, welche
im Winter beſonders geheitzet werden muſſen;
ſie haben warme und geſunde Schlaffkammiern,
welche allernachſt an ihren Stuben und alſo lie
gen, daß ſie aufs beſte durchluftet werden koöu
nen; ſie ſind mit neuen verſchloſſenen Bucher
und Kleiderſchranken, mit neuen Spanbetten
und beſondern Tiſchen, mit zinnernen Handhe
cken und andern dergleichen Nothwendigkeiten
beſtmoglichſt verſorget worden: welches ſich bey
ihren vorigen Wohnungen in den Burgershau
nern den allermeiſten Stucken nach ganz anders
befunden; aber nun auch, da es angeſchaffet

und ſo, wie es viele ſonſt gewunſchet, eingerichtet
werden ſollen, nicht geringe Unkoſten verurſachet
hat. Nun iſt zwar von einigen Gonnern und
Freunden des Pædagogii, deren Kinder und An
gehorigen ehemals darin erzogen ſind, ein An
rang gemachet worden, zur Erleichterung dieſes
Baues etwas beyzutragen. Weil aber ſolcher
Beytrag ſich uberall noch nicht weit uber ſo
Thaler erſtrecket: ſo iſt leicht zu erachten, daß um
der vorgedachten gar merklichen Eriweiterung
und Verbeſſerung willen nicht allein am Holze,
welches doch an dieſem Orte bekannter Maſſen
ſehr theuer iſt; ſondern auch zu dem quartaliter
aus der Caſfe des Pædagogii zu erlegenden
Hauszinſe ein mehrers als vorhin erfordert wer
de und folglich von den dcholaren zu ubertragen

ſey.
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ſey. Sollte es aber durch fernere gottliche Vor—
ſorge auf dieſe oder andere Weiſe dahin kom—
men, daß die aufgewandte Baukoſten abgetra—
gen und alſo freye Wohnung erlanget werden
konnte: ſo mochte freylich furs erſte noch man
ches in der Einrichtung ſelbſt zum Nutzen der Ju
gend angeordnet und gebeſſert; und darauf mit
der Zeit auch wohl auf eine Verminderung der
Koſten an Seiten der Scholaren gedacht wer
den konnen. Jnzwiſchen ſind die nach gegen
wartigen Umſtanden erforderte Koſten folgender

Maſſen reguliret.g. 2. Es wohnen nemuich auf einer Stube

unter der Aufſicht eines iniormatoris ordent
lich drey Scholaren bey einander: und von den
ſelben gibt ein ieder quartaliter
1. Fur die lnformation, Stube, Holz und Licht

J J 2 thlr.Wer ſeine Eltern hieſelbſt hat und alſo nicht

im Pædagogio wohnet: der gibt fur die or
dentliche Information in litteris quattaliter 6
und wenn er die mec haniſche Diſciplinen mit
hult 3 thlr.)

2. Fur den Tiſch nach p. 72. entweder 13 thlr.

oder 2go thlr.3. Fur das Bette, wenn es iemand nicht ſelber
mitbringet, mieeeee wthlr.

4. Fur die Waſche, nachdem einer mit Leinen
gerathe verſehen iſt, 18 bis 21 gr. oder i thlr.

5. Fur die Fuhrung der Rechnung und andere
bey der Aufſicht vvrfallende Bemuhung wird

dem
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dem Præcepiori eutweder eine ſelbſt beliebi-
ge Discretion gegeben: oder es kann derſelbe
dißfalls quartaliter in Rechnung brin

gen aul 2 2 J 2 qr.c Zum Unterhalt der zum Hauſe gehorigen Be

dienten, nach p. 74 o12gr.
7. Zur Pfleneſtube nach p.s  Ggr.
8. Die Schuhe zu putzen nach p.74 SGgr.
9. Zur Tinte, Tintefaſſern in den Claſſen. und
auf den Stuben, zur Anſchaffung der Kreide,

J

Scchwamme und anderer bey der Informa-
tion nothigen Sachen e 2 gr.10. Zu Buchern, Federn, Papyr, Fruhſtuck

n tions-und Recreationsubungen nach p. 49

und Ausbeſſerung der Kleider; zur Anſchaf—
fung Marerialien, welche ſie bey den Ma-

2 verarbeiten; und zu andern vorfallenden

J4
n— Diugen (dergleichen ſind, wenn ſie Briefe
2 einloſen oder auf Verordnung der Eltern

bisweilen etwas zu einer auſſerordentlichen
Recreation haben ſollen, oder da ſie in der.
Kirche etwas in den Klingebeutel zu geben,
auch des Sonntags uber Tiſche fur die Ar

IJ men 6 Pfennige aufzulegen oder den
ſammtlichen Aufwartern im Hauſe und1 bey Tiſche etwas zum neuen Jahr zu rei
chen pflegen) wird. dem Informatori
etwas auf Rechnung gegeben: welcher

3 denn gerne ſihet, wenn die Eltern bey den
Rechnungen iederzeit die. nothige Erinne

5 run
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rungen deutlich thun; weil die Schola.
ren ſonſt in manchen Stucken mehr Aus
gaben verurſachen wollen, als ihm lieb
iſt. Jnzwiſchen dienet doch zur Nachricht,
daßvon s bis 10 Thalern bey den mei—
ſten nicht viel ubrig bleiben konne; andere

aber nach proportion, welche denn von
der Eltern Verordnung dependiret, noch

ein mehrers brauchen: weil der lnforma—
tor ſeinen Anvertrauten alles fur baares
Geld anſchaffen muß, welches ſich denn in
der Rechnung bald bauffet; da es im Ge
gentheil die Eltern nicht ſo bemerken, wenn
ne ihre Kinder zu Hauſe, und Kuche und
Keller ſammt anderer Nothdurft in der
Nahe haben, und ihnen dasjenige nach und
nach reichen, was ſich hie mit einmal in der
Rechnung præſentiret

e

8. z. Bishero ſind die drdentlichen und allge
meinen Ausgaben ſpecificiret worden. Man
che Eltern verlangen aber fur ihre Kinder einige
auſſerordentliche Dinge: und dazu werden auch
auſſerordentliche KNten erfordert. Alſo
1. Wenn iemand an Statt deſſen, da ſonſt or

dentlich drey Scholaren auf einer ieden Stu
be ſind, ſelb ander wohnen will: dem kan in
ſeinem Begehren nicht gewillfahret werden,

es ſey denn, daß ſich noch ein derglelchen
Stubengeſelle finde. Und auf ſolchem Fall

gibt
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gibt denn ein ſolcher an Statt vn nunmehro
quartaliter ig thlr.

2. Wohnet aber iemand ganz allein, wiewohl
darin gar ſelten gewillfahret werden kann: der
gibt quartaliter zum allerwenigſten 24 thlr.

3. Wenn iemand die franzoſiſche Sprache
lernen will: der wird taglich à Stunden in
formiret und gibt quartaliter æ thlt. 12 gr.

4. Wenn mancher erwachſener Scholar hieher
kommt, gleichwol aber ſehr verſaumet iſt und
ſich daher in den Fruhſtunden (da andere
Griechiſch, Hebraiſch oder Franzoſiſch tracti
ren) um das verſaumete deſto ehe nachzuho
len, anfangs eine Zeitlang in den ftundamen-

tis der lateiniſchen Sprache priuatim infor-
miren laſſen will: der gibt dafur quartaliter

J 2thlr. 12 gr.5. Wer das Franzoſiſche nicht mebr alle Tage

tractiret, ſondern es nur Mittwochs und
Sonnabends repetiren will: der gibt quar-

taliter v 2 2 2 12 gr.6. Wer nach p 27 von ſeinen Eltern ausdruck-
lichen Befehl hat, Théedder Colflee zu trin
ken: der gibt, nachdem ihm etwa jolches
mehr oder wenigerinal zu thun exlaubet iſt,
fur die auſſerordentliche Bemuhung und das
dazu erforderte Holz quartaliter 6 bis 9 gr.

7. Wer der Reiniauyg noch bedarf, gibt nach p.

72 quartaliter dafur e Gar.
8. Mancher lernet von 11 bis i2 Uhr das Zeich

nen,
r
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nen, die Muſic oder eine andere W.ſſenſchaft,
wobey er keine ſonderbare Motion hat: will
ſich alſo von 1bis 2im Drechſeln exerciren.
Ein ſolcher gibt denn fur den Meiſter u. die da
zu auſſerordentlich angeſchaffte inſtrumente

quartalite „Athlr. a4. Uber dieſe ietzt Pecificirte, es ſeyn
nun ordentliche oder auſſerordentlich von den
Eltern ſelbſt beliebte, Quartalgelder muß ein
ieglicher Scholar beym Antritt, wenn er in das
Pædagogium aufgenommen wird, ein fur alle
mal erlegen
1. Zur Vermehrung der Bibliothec und Er

haltung des horti botanici z thlr.
2. Als ein Tiſchrecht iach p.z2 o thlr.

J

3. Fur den fumulum Pædagogii werden
beym Anzuge gegeben.  Sgr.
8. J. Daß die Adminiſtration des Gel

des von dem lnformatore geſchehe, iſt vorhin
gemeldet worden. Weil aber manche Eitern
gerne ſehen; es auch allerdings ſeinen Nutzen
hat, daß ihre. Kinder nach und nach mit dem

Gelde umgehen lernen: ſo pfleget der lnfor-

b
Die Eltern aber ſind hebey aurs ſorgfaltiaſte
zu erinnern, daß ne ihren Kindern ohne Vor
wiſſen ihrer Vorgeſetzten nicht das geringſte

Fe2 guwen

mator, wenn ſolches erfordert wird, es bey ei
nem und andern von den groſſern. Se holaren
zu verſuchen und ihni 2, 4, 6, 8 Groſchen und
nach Befinden auch wohl ein me rers zu geben.



 ntn

34 Das Capitel
zuwenden: ſondern, was ſie ihnen etwa auſ—
ſerordentlich ſchenken wollen, ſolches an den ln-
ſormatorem ſchicken mogen, damit er ihnen
daſſelbe zunelle und auf eige richtige Berechnung
dringe. Wag aus Hinoanſetzung dieſer Vor
ſichtigkeit oftmals fur llnorduung, Handeln und
Kauffen entſtehe, und wie ſebr ſich junge Leute
durch das ubermaſſige Obſtund Zuckereſſen und
andere dergleichen unmunige Naſcherehen ſcha

den; lvlches haben jpir gun ſchon an vielen E
xempeln geiehen; uns beoauren billig, daß man
che Elteyn dieſes nicht ehe faſſen und begrtiffen.
als bis die Kinder das, was ſie ſolchergeſtallt
durch ihr eigenes Veranlaſſen und Wohimei
ney ohne Maſſe au ſich geiiommen, wleder aus
kranken und nebſt der groſſen Verſaumniß uuch
auſſerordentliche Koſtei. auf den Gebrauch der
Arzeneyen wenden muuen.ß. 6. Aus detn, wqs bis hieher geineldet, mag

denn garleichi erſenhen werden, was einem, der
ſein Kind. im Pi.dagonio Regio erziehen zu laſ
ſen gedenket, ohngefahr darauf gehen. mochte,
Die lnfprmatores ſind ja wohl verbunden und
erbotig bheh Fuhrung oer Rechnung alle mogli
che Menage zu beobachten: inziinchen iſt aus
allen angefuhrten Umſtanden zu erkennen, daß
wohl ſchweriich einer unter g6 bis as Thaler
quartalicer, auskommen. konne. Bep vielen
wollen 45. his go, und bey manchen noch wohl
mehr Thaler erfordert werden: welcher unter—

ſcheid

Z S S
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ſcheid denn leicht zu finden iſi, weun uberleget
wird, was fur eine Sorte vom Tiſche man zu er

wahlen geſonnen ſey; und ob man die ſeinigen
auch wolle in der franzoſiſchen Sprache intor—
miren laſſen und ſonſt etwas an ſie gewandt wiſ
ſen, welches auſſerordentliche Koſten erfordert.
Zur neuen Kleidung, Hemden, Halsund Hand
tuchern oder andern dergleichen Sachen kann
nach Belieben Tuch und Leinwand oder Geld
geſchicket werden.

g. 7. Endlich ſind bey dieſer Sache noch fol
gende Erinnerungen hinzuzufugen.
1. Die Gelder muſſen allzmal an den inſpecto

rem des Pædagogii Regii addreſſiret und
bey angehendem Quartal, das iſt, den rla—
nauarii, Aprilis, luki und Octobris, rich

tig prænumeriret werden.
2 Weann ein Scholar auf eine Zeitlang nach

Hauſe beruffen wird, und ſeine Stelle a rkei
nen neuankommenden vergeben werden ſoll:
ſo gehet ihm zwar inzwiſchen das Tiſchgeld
zu gute; fur die lnformation, Stube und
andere dergleichen fortgehende Sachen aber
muß er zahlen, als wenn er gegenwartig
ware.

3. Wer aus dem Pædagogio jziehen ſoll: der
muß ſolches 2 vollige Monate vor Oſtern oder
Michaelis bey dem Inſpectore richtig mel
den; oder den Stubenzins nebſt dem, was
auf Holz und Licht gerechnet wird, noch auf

F3 ein
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ein Quirti, das iſt, bis Johannis und
Weihnachten bezahlen.

4. Vor dem Abzuge ſind alle Schulden richtig
abzutragen: und kann, ehe ſolches geſche
hen, niemand dimittiret werden.

Kachbericht
Jn welchem noch einige Anmer—

kungen hinzugefuget wer
den.

Dieſe Anmerkungen werden zur Erlauterung des
Berichts hinzu geſetzet Kau. an der Anſtallt wird
noch ſtets gebeſſert ſ. 2. ſolche Verbeſſerung iſt
nothwendig J.3. und wird auch mit Nutzen auf
die Aufhebung und Vermehrung der Claſſen ex-
tenditet ſ. 4. Gewohnheiten gelten im Pædago-
tio nichts 5. 5. ordentliche Schulferien ſind auch
nicht gebrauchlich ſ. 6. die Harmonie zwiſchen

den Eltern und Vorgeſetzten iſt nothig J. 7. El
tern konnen ihre Kinder zum Pædagogio nutzlich
prærpariren laſſen. J. 8. es wird mit einem Wunſch
geſchloſſen. J. y.

g. 1.
man Achdem alſo von der gegenwartigenI

verſprochene Bericht abgeſtattet wor
2 Verfaſſung des Pedagogii Regi der

den: ſo iſt nun nichts mehr ubrig, als daß zu ei
niger Erlauterung deſſen, was davon gemeldet

iſt,
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iſt, noch eine und die andere Aumerkung hin—
zugethan werde.S. 2. Uberhaupt iſt dieſes davon zu merken,

daß, ob zwar GOTd ſeine gnadige Vor orae
bey der Anſtollt nach und nach aufs deuth ſte
bewieſen und manchen Vortheilan die Hand ge
geben hat, deſſen man ſich billig erfreuen und zum
Nutzen der Jugend bedienen mag: man dieſelbe
dennoch nicht als ein ſolches Werk anſehe, wel
ches nunmehro zu ſeiner gehorigen Vollkommen
heit gelanget ſeh. Man arbeitet vielmehr tag
lich dahin, daß es von Zeit zu Zeit verbeſſert wer
den moge: nimmt auch zu dem Ende alle aute zu
ſolchem Zweck dienende Erinnerungen von an
dern gerne mit Dank an und ſuchet ſie an ſeinem
Orte anzubringen, dafern ſie ſich nur wollen ap-
pliciren laſſen und nicht ſchon vorhin von uns in
der Erfahrung als unzulanglich befunden ſind.

g. 3. Solche wohlmeinende von andern ge
gebene Erinnerungen konnen aber um ſo viel—
mehr Statt haben: nachdem dieſes einmal als
ein Hauptvortheil erkannt und daher bey dem
Werke gleichſam mit zum Grunde geſetzet iſt,
daß man es nicht durfe bey dem alten bewen
den laſſen; ſondern notbwendig nach und nach
in dieſem und jenem Stucke eine Veranderung
vorgenommen werden muſſ., wenn etwas recht
heilſames und nutzliches daraus erwachſen ſolle.

Doch darf dieſes niemand fur ſich und nach ſei
nem eigenen Gutduncken vornehmen: ſondern

T 4 es



88 Naacbbericht zur
es wird ſolches zuvor in der Conferenz vorgetra
gen, uberleget und darauf dem Directori vorge
ſtellet; der denn die geſchehene Vorſchlage nebſt
den dabey geſetzten Grunden in fernere Erwa
gung ziehet und, wenn ſie zur wahrhaftigen Ver
beſſerung gehoren, approbiret und anordnet.

8 4. Und dieſes wird denn auch mit gutem
Nutzen auf die Anzahl der Claſſen gezogen.
Denn man richtet ſich iederzeit nach den Scho
lären: undwenn dieſelbe micht gnugſame Tuch
tigkeit zu einer Sache oder ſonſt noch etwas
nothigers zu thun haben, ſo traget man kein Be
denken, eine Claſſe auf eine Zeitlang aufzuheben;
hingegen iſt es auch ganz und gar nicht unge
brauchlich, die Anzahl der Lectionen zu vermeh
ren, wenn die Beſchaffenheit der Untergebenen

ſolches erfordert.g. 5. Gewohnheiten muſſen im Pædagogio

nichts, wenigſtens nicht weiter gelten, als ſte nutz

lich ſind und das allgemeine Beſte befordern.
Wenn dleſes dadurch gehindert wird: ſo muß
das, was auch noch ſo lange brauchlich gewe
ſen, abgeſchaffet und dafur eine beſſere Gewohn
heit eingefuhret werden. Wer ſich dannenhero
auf die Gewohnheit beruffen will, dem wird ſein
Suchen noch wohl eher als einem andern abge
ſchlagen: weil es ein uberuus ſchadliches princi-
pium iſt, daß das, was ein oder mehrmal geſche
hen, um deßwillen allezeit geſchehen muſſe.

ſS. 6. Von ordentlichen und auf gewiſſe Zei

ten



 σν

Erlauterung des Berichts. 89
ten gelegten Schulferien wiſſen utnſere Schola-
ren auch nichts: indem dieſelbe mehr ſchadlich als
nutzlich ſind und von den wenlaſten recht ange—
wendet werden. Sie begnugen ſich mit den Frey
ſtunden, die ſie taglich haben: und weil ihnen im
Sommer dan und wan nach der Mittags—
Mahlzeit wider Vermuthen einige Stunden zur
Recreation gegeben werden; ſo iſt lhnen ſolches
viel beſſer, als wenn ſie etliche Tage nach einan
der mit Muſſiggange zuzubringen hatten.

S. J. Was aber nun auch dlejenigen anlan
get, welche ihre Kinder hieher zu ſchicken Wil
lens ſind: ſo haben dieſelbe, ehe ſie ſolches werk
ſtellig machen, dieien ganzen Bericht vorher wohl
zu erwagen und ſich darauf, ohne allerhand wi
der die eingefuhrte Ordnung lauffende Excepti-
onen und Forderungen, mit denen, die an den
ihrigen arbeiten und die Stelle der Eltern auf ei
ne Zeitlang vertreten ſollen, in eine rechte Har-
momie zu ſetzen. Wenn dieſes geſchihet, ſo mag
den geſammten Vorgeſetzten die Erziehungslaft
in vielen Stucken erleichtert und bey der Jugend
der intendirte Zweck deſto eher erhalten werden.
Was ſich aber dißfalls fur mannichfaltige und
oftmals nicht vermuthete: Hinderniſſe zu finden
pflegen, ſolches iſt den wertheſten Eltern in eini
gen wohlgemẽnten und hiebey angehangten Er
innerungen un Theil vor Augen geleget worden.

S. 8. Dabey mochte denn endlich zum Be
ſchluß auch dieſes noch anzumerken ſeyn, daß

EtFy5,
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Eltern, welche mit der Zeit ihre Kinder hieher
zu ſenden Vorhabens ſind, ſehr wohl thun,
wenn ſie dieſelbe unter andern nutzlichen Bu—
chern auch inſonderheit zu den allhier brauch
lichen Grammatiken anfuhren, viele vocabula
lernen, im Schreiben und Rechnen wohl ex—
ero ren und nebſt dem Catechiſino zur Erler
nung guter bibliſcher Spruche fleiſſig anhalten
laſſen: weil ihnen dieſes alles, wenn es auch
in ubrigen Stucken fehlen. mochte, bey hieſiger
Anfuhrung gar ſehr zu Statten kommen und
die Zeit zu andern nutzlichen Dingen deſto vor
theilhaftiger angewendet werden kann.

S. 9. GoOtt aber breite ſelbſt ſeinen Gna
denſegen uber dieſe und alle chriſtliche Schulen
aus und laſſe ſie Werlſtatte ſeines heiligen
Geiſtes ſeyn; er laſſe alle, die darin lehren,
das Werk des HErrn ernſtlich treiben; und
die, ſo unterrichtet werden, wie die Pfeile
in der Hand eines ſtarken, gerathen: damit
des Teufels Reich in ſeinen Grundfeſten an
gegriffen und zerſtoret; hingegen das Reich

GoOdTDeEs immer mehr und mehr
gebauet und erweitert werden

muoge.

Geo
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Wohlgemeinte

Vrinnerungen
an die wertheſte Sltern

ſo ihre Kinder im Pædagogio Regio
erziehen laſſen.

J.

Oẽðe iſt die Auferziehung.
.7 der Jugend eine Sache, wo

 beh chriſtliche Eltern und Præ—J
m ceptores, ob ſie gleich die al
„lerbeſte lntention haben, den

Damit nun ſolchen um ſo viel beſſer begegnet
und abgeholfen werden moge; ſo will vor al—

mit denen, welchen ſie die Auferziehung ihrerDingen nothig ſeyn, daß ſich
Kinder anvertrauet, in eine gute Harmonie
ſetzen: indem es ſonſt gar leicht geſchehen kann,
daß ein Theil dem andern auch unwiſſend im
Wege ſtehe; und alſo der erwunſchte Zweck
entweder gar nicht, oder doch nicht gnugfgam
erreichet werde. Weil denn nun in dem hie

ſigen Pædagogio Rogio eine ziemliche Anzahl
jun
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junger Leute erzogen wird, ſo meiſtentheils von
fremden Orten andero geſendet worden; und
man bey einem ſo wichtigen Werke nicht ger
ne etwas verſaumen, ſondern vielmehr alles
beytragen wollte, was zur Erlangung des vor
geſetzten Zwecks dienen mag: ſo iſt fur nothig
erachtet, einige wohlgemeinte Erinnerungen
aufzuſetzen; woraus die wertheſte Eltern, wel—
che ihre Kinder entweder ietzo wirklich im Pe-
dagosgio Regpio erziehen laſſen, oder ins kunf
tige noch dazu bringen mochten, deutlich erſe
hen konnen, was auch ihrer Seits zu beobach
ten ſey, wenn alles recht von Statten gehen
ſoll. Denn wenn auf dieſe Weiſe Eltern und
Præceptores gehoriger Maſſen ubereinſtim
men, und einander die Hand bieten: ſo wird
die ganze Sache unter gottlichemuSegen da
durch ſehr erleichtert; und manches ausge—
vichtet, was ſonſt bep Ermangelung ſolcher
Harmonie unmoglich iſt.

2.
Und dieſemnach haben ſich die Eltern vor al

len Dinaen den Hauptzweck des Pædagogii
Regirwohl vor Augen zu ſtellen. Nun iſt ſel

biges nicht zu dem Ende angerichtet, daß die darin

befindliche Scholaren nur zu einem bloß auſ
ſerlichen und burgerlichen Weſen Anleitung fin
den: ſondern es gehet vielmehr alller Fleiß und
alle Arbeit der Vorgeſetzten dahin, daß ſie zu
einem recht chriſtlichen Leben angefuhret werden

mo



an die Eltern. 93
mogen. Weil denn nun dieſes offentlich be
kannt iſt: ſo haben Eltern, die ihre Kinder hie—
her ſchicken, ſich mit den Vorgeſetzten zu ſol—
chem Hauptzweck recht zun vereinigen; die da
hin abzielende gute Ordnung und Bemuhung
zu billigen; und alſbs die ihrigen an einem
willigen Gehorſam gegen dieſelbe nicht nur
nicht zu hindern, ſondern ſie auch dazu fleiffig
uünd ernſtlich zu ermahnen, und ihnen bey al—
ler Gelegenheit zu erkennen zu geben, daß ſie
init ihrer Bewilligung und Gutbefindung auf
dieſe Weiſe erogen werden. Solches wird
billig utrd vor allen Dingen voraus und mit
zum Grunde geſetzet. Denn wenn dieſes geſchi—
het: ſo werden die Anvertraute ſich in vielen
Stucken beffer regiten laſſen; und nicht ſo leicht
von einer ieden Kleinigkeit Anlaß nehmen ,ſich u
ber die Art ihrer Erziehung zu beſchweren und
mit Verunglimpfung ihrer Vorgeſetzten alles
recht aroß zu machen, damit ſie wieder in die
wilde Freyheit kommen mogen. Sollten aber
einige Eltern ſelbſt einer andern Meinung ſeyn:
ſo ſihet man lieber, daß ſie die ihrigen auf ſolche
Schulen ſchicken, woſelbſt ſie dißfalls ihre Ver—
gnugung zu finden gedenren; indem ſie ein an
ders von der hieſigen Anſuhrung weder erwarten

fonnen noch ſollen.

3.Nachſtdem iſt auch ſchlechterdings nothig,
daß Eltern, die ihre Kinder hieher thun, ihnen

auch
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auch die eingefuhrte auſſerliche Ordnung und
Zucht gefallen laſſen und dieſe dazu alles Eruſtes
anhalten. Denn es iſt auch hierin alles wohl
bedachtig und aus wichtigen Urſachen, zum
Theil auch aus guter Erfahrung und Befin
dung hoher Nothwendigkeit, alſo eingerichtet
worden: wie ein ieder ſelbſt inne werden wurde,
ſo er dergleichen Anſtallt mit rechter Treue vor

ſtehen wollte. Das Werk iſt an und fur ſich
ſelbſt wichtig und ſchwer, welches man von
auffen nicht ſo erkennet. Wenn nun nicht alles
in richtiger Ordnung gefuhret wird; ſondern
einer die Salten ſo, der andere anders ſtim—
men will: ſo konnen die, welche es dirigiren ſol—
len, unmoglich damit auskommen. Es muß
ſich dannenhero ein ieglicher der einmal gemach
ten Ordnung gemaß verhalten: und um deß
willen, daß er alter oder groſſer iſt oder ſeines
Standes und Herkommens wegen ſonſt wohl
einen Vorzug vor andern hat, keine exceptio-
nes machen wollen. Denn ob manche Sa—
che zwar alſo beſchaffen iſt, daß ſie bey andern
Umſtanden endlich wohl geſchehen konnte;
verſtandige Vorgeſetzten auch bey Application
der eingefuhrten Ordnung in gewiſſen Fallen
nicht eben allen nach befindlichen Umſtanden
nothwendig erforderten Unterſcheid aufheben:
ſo iſt dennoch dieſes allezeit wohl zu bedenken,
daß man in einer vocietat lebe, und alſo nicht
allein auf ſich, ſondern auch auf andere zu ſe

hen
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hen habe. zumal da bey der Jugend mihts ge—
meiners iſt, als daß ſich einer auf des andein E—
xempel beruffet und gar zu leicht dasienige fur
ſich gleichfalls præcend ret, was einem andern
auch nicht ohne wichtige Urſuchen erlaubet wor
den.

4.
Vielen Eltern iſt von der hieſigen Anfuhrung

ein ſolcher Begriff beygebracht, als wurde die
Jugend gar zu ſcharf gehälten. Und zwar ſo
ſtehen diejenigen insgemein in ſolcher Meinung,
die ſelbſt nicht Gelegenheit gehabt haben, die
Anſtullt in Augenſchein zu nehmen und alſo die
Art der Erziehung genauer einzuſehen. Wel—
che aber etwas naher um urs ſind und die Sa
che ſelbſt mit Augen angeſehen haben, urthei—
len meiſtentheils anders davon: ja es kommt
manchen wohl vor, als wurde den Anvertrau—
ten gar zu viel eingeraumet. Beny ſolcher Be
ſchaffenheit ſind die Vorgeſetzten ubel daran:
und machens doch nicht allen recht, ſie mogens
auch angreiffen, wie ſie wollen. Daher denn
dis wohl der ſicherſte Weg iſt, daß ſie in die—
ſem Stuck nur auf GOtt und die Wohlfahrt
ihrer Anvertrauten ſehen: und ſich an die wi—
der einander lauffende Urtheile der Menſchen
weiter nicht kehren, als ſofern ſie zufallig dar—
aus etwas zu ihrem Zweck dienliches nehmen
konnen. Den Eltern aber, die ihre Kinde
hieſelbſt erziehen laſſen, dienet foigendes zitr

Nuch—
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Nachricht. Es wird nemlich keine andere als
liberale und chriſtliche Education intendiret
und gebilliget. Dieſe aber ſchliefſet keines
Weges gute Ordnung und nothige Zucht
aus. Wver ſich durch ein gutes Wort regi
ren laſſet, an dem verrichtet man ſein Amt
mit Freuden. Wer aber eigenſinnig, wider—
ſpenſtig und boshaftig iſt: der wird erinnert,
ermahnet, gewarnet und, wenn alles nicht hel
fen will, endlich auch wirklich beſtraffet. An
ders kann es nicht ieyn. Denn waollte ein
Præceptor nur beſtandig erinnern, ermahnen
und warnen: ſo wurde nichts gutes daraus
entſtehen. Daher erforderts die hochſte Noth
wendigkeit, daß bisweilen auch eine wirkliche
Zucht gebrauchet werde: wofern nicht ein bo—
ſes Exempel das andere nach ſich ziehen, und
alſo der aanze Hauffe daruber verderben ſoll.
Dieſe Sache iſt ſo gegrundet und klar, daß ſie
verſtandigen Eltern von ſelbſt in die Augen
leuchtet: als welche es in eigener Erfahrung
befinden, daß es nicht anders gehen konnet ſo
bald ſie das Werk der Erziebhung bey dem klei
nen Haufflein ihrer Kinder auch nur ein wenig
mit anareiffen. Wer es denn nun mit frem
den zu thun, und zwar eine groſſe Anzahl derſelben
behſammen hat: der wird in kurzer Zeit vollig
uberzeuget, daß auch nicht einmal in den ſtucs,

eſchweige denn zum Heil der Seelen, etwas
gfruchtbares ausgerichtet werden konne; wo die

quſ
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ſerliche Zucht nicht dan und wan bey dieſem
und jenem widerſpenſtigen Gemuthe, den ubri—
gen zur Warnung, mit zu Hulfe genommen
werden ſoll. Und da hatman nicht allemal dar
auf zu ſehen, ob es Kleinigkeiten ober wichtige
Dinge ſind, die eine wirkliche Ahndung nach
ſich gezogen. Der widrige Sinn mancher
Sehonnen machet ſelbſt aus Kleinigkeiten zum
oftern etwas groſſes: indem er die deßwegen
ergangene glimpfliche Ermnerungen nicht an
nehmen, ſondern auf ſeinem Kopf beſtehen will: J
welches denn freylich bey einem zahlreichen
Hauffen vielen Schaden thut, wenn die ge—
buhrende Scharfe nicht gebrauchet wird. Jn

J

zwiſchen gehet doch die lnſtruction bey den
Vorgeſetzten dahin, daß alles auf eine chriſtli—
che, vaterliche und beſſerliche Weiſe geſchehen
moge; wie davon in dem gedruckten Bericht
cap.5. S. 11. mit mehrern gedacht wird: und
kann man wohl verſichern, daß uber dieſe Ma-
terie in den wochentüchen Conkerenzen der
Informatorum ſo oft und vielmal cleliberiret
werde, daß, wenn die Eltern alles mit anho—
ren ſollten, ſie uns ſelbſt eber einer gar zu groſ
ſen und unzeitigen Vorſichtigkeit, als vornatz
lich intendirten Hartigkeit beſchuldigen wur
den; ob man gleich nach allem Vermogen be
fliſſen iſt, in dieſer Sache die rechte Mittel—
ſtraſſe zu treffen.

G 5. Gleich—
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J.

Gleichwie denn nun dieſes allen Eltern zur
grundlichen und aufrichtigen Nachricht dienet;
alſo wurden ſich dieſe hingegen vielmals gar
ſehr betrogen finden, wenn fie einer ieglichen
Klage, die ihre Kmder deßfalls zu führen pfle—
gen, trauen wollten. Sie ſchicken die ihrigen
um deßwillen hieher, daß ſie allererſt recht ge
zogen werden ſollen: und ſetzen alſo billig vor—
aus, daß es ihnen ihre Vorgeſetzten in allen
Stucken weder recht machen konnen noch muſ
ſen. Sind doch die Kinder mit den Eltern
ſelbſt nicht allemal zufrieden, die es doch aufs
beſte mit ihnen meinen und gegen welche ſie
wiederum eine naturllche Gegenllebe haben:
was iſts denn Wunder, wenn es Præœcepto-
ribus alſo gehet; oder wie konnen dieſe alle
mal darauf ſehen, ob eine Sache den Auver
trauten gefallig ſey oder nicht? Denn wollten
ihnen dieſe den Willen nach lhrem Belleben
laſſen: ſo wurden ſie nicht allein wider GOtt
ſundigen; ſondern auch an Eltern und Kin—
dern untreulich handeln, als die es ihnen mit
der Zeit ſchlecht danken durften. Wollen ſie
aber hierin alle Treue und Redlichkeit bewei
ſen: ſo wird ein eigenwilliges Gemuthe, wel
ches man durch vielmalige Erinnerung und
Nachſicht zu gewinnen geſuchet hat, dennoch
nicht zu frieden ſeyn; ſondern Klage geuug,
doch nicht leicht anders als mit vielen hinzuge

fug
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fugten falſchen Beſchuldigungen, zu fuhren
wiſſen, wenn Præceptores mit der Zeit auch
wirkliche Zucht zu gebrauchen aenolhiget wer
den. Die Elttern, ſo dieſes nicht bedenken und
daher aus naturlicher Liebe ihren Kindern al
les glauben, hindern viel gutes; und machen
den Vorgeſetzten, ob ſie es gleich nicht denken,
ihr Amt recht ſchwer: und dieſes um ſo viel
mehr, wenn ſie an Staatt, da ſie ſich am ae
horlgen Orte erkundigen ſollten, ihren wider
die Vorgeſetzten gefaſſeken Unwillen den Kin

dern nicht gnugſam zu verbergen wiſſen. Daß
Eltern die von ihren Kindern angebrachte Kla
gen, wie in dieſem alſo in andern Stucken, an
ihre Vorgeſetzte berichten, ſihet man von Her
zen gerne und laſſets eben die Kinder nicht da
rum entgelten: weil man die Unart der Ju
gend wohl weiß; und ſie lieber in ihrer Lugen
zu beſchamen, ais um eines ieden Verqgehens
willen thatlich zu beſtraffen ſuchet. Es hat
auch deruleichen Communication ſonſt ihren
groſſen Nutzen. Denn die Eltern werden ent
weder von den ungegrundeten Beſchuldigun
gen ihrer Kinder uberzeuget: oder ſie geben den
Informatoribus Gelegenheit in ſolchen Din
gen, die wirklich als Fehler anzuſehen ſind, ei
ne Verbeſſerung zu ſuchen; als deren ſich bey
der ſo groſſen Unvollkommenheit des menſch—
lichen Lebens niemand in Erziehung der Ju—
gend, es ſeyn Eltern oder Præceptores, ſcha-

G a men
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men muß. Wruro aber dieſes unteriaſſen, hin—
gegen einem ieden Vorgeben geglaubet: ſo ge
troſtet man ſich deſſen, daß man mit den An
vertrauten nach allem guten Gewiſſen und nicht
anders umzitgehen ſuchet, als mit Leuten, die
einmal von uns ziehen und zu ihrem Verſtan—
de kommen werden; in der ſichern Hoffuung,
duß man ſich alsdenn vor ihnen nicht zu ſcha
men haben, ſondern noch maucher unter ihnen
ſelbſt erkennen und billigen werde, was an ihm
geſchehen. Dergleichen Exempel uns die bis—
herige Erfahrung ſchon gezeiget hat. Wobey
denn Eltern noch inſonderheit zu erinnern ſind,
daß ſie von den Vorgeſetzten weder gegen die ih
rigenleine auſſerordentliche Lindigkeit, noch gegen
andere eine auſſerordentliche Scharfe erwarten
konnen: welches doch nicht ſelten zu geſchehen
pfleget, wenn etwa unter den Scholaren ſelbſt
etwas vorgegangen iſt. Z. E. Es iſt unter
jungen Leuten nichts gewohnlichers, als daß
ſie ſich unter einander agiren, Namen andich—
ten, herausfordern, zuſammenhetzen, ſchlagen
und dergleichen unchriſtliche Dinge vorneh
men: es kann ſolches auch im Pædagogio
nicht ganzlich verhutet werden, obgleich Auf—
ſicht gehalten wird und auf allen dieſen Unfug,
wegen des daber entſtehenden Unglucks, eine
wirkliche Beſtraffung geſttzet iſt. Den Vor
geſetzten aber wird ihr Amt hiebey nicht wenig
ſchwer gemachet, wenn Eltern zwar gerne ſe

hen,
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hen, daß man den ihrigen durch Beſtraffung
der andern Frieden ſchaſſe: hingegen es nicht
wohl aufnehmen, wenn man ihre eigene Kin—
der darum beſtraffen muß, weil ſie ſich auf vor—
gedachte Weiſe an andern vergriffen haben.
Es kann einmal nicht anders ſeyn, wenn Vor—
geſetzte an dem Unglück, das hierans entſtehen
und manchen in Leibes-und Lebensgefahr
bringen kan, nicht ſchuldig ſeyn wollen: ſo muſ—

ſen ſie in dieſem Stucke gehorigen Ernſt be
weiſen: und werden inſonderheit die auch bil
lig und mit Recht geſtraffet, welche die un—
chriſtliche Gewohuheit der eigenen Rache ein
fuhren wollen und daher die, ſo ſich uber das
hnen zugefugte Unrecht bey ihren Vorgeſetz—
en beklagen, mit dem unter der unverſtandi—
zen Jugend ſo verhaßten Namen der Klatſcher
elegen.

6.
Zu der gar zu groſſen und zum Theil ſchad

ichen Strenge will auch das von einigen ge
echnet werden, daß man die Scholaren in be
kandiger Aufſicht zu haben und von dem vie—
em. Umgange mit andern Leuten abzuziehen
uchet. Es iſt aber auch dieſe Sache in ſolche
Schranken geſetzet, daß Eltern damit zufrie-
en ſeyn können. Einmal iſt das jungen Leu
en hochſt ſchadlich, wenn ihnen nach Gefallen

erum zu lauffen und die Luſte der Jugend
uszuuben frey ſtehet. Und bey einer Uni—

G 3 ver-
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verlitat iſt ſolches um deßwillen noch viel ge—
fahrllcher, weil die im Schwange grehende
Verfuhrung allen angewandten Fleiß der Vor
geſetzten zernichtet: zumal da nicht allein un—
ter denen, welche Studirens halber da ſind,
Freſſen und Sauffen eine gemeine Sache iſt;
ſondern es ja leider auch an ſolchen Gelegen
heiten nicht fehlet, wo junge Leute zu den
ſchandlichſten Graueln und Unreinigkeiten ver
leltet werden konnen. Wenn man nun die
ſes weiß: wie ſollte man nicht die Anvertrau
ten auf alle Weiſe davor zu bewahren ſuchen?
Zu dem ſo hat faſt ein ieglicher Scholar eini
ge von ſeinen Verwandten, Bekannten und
Landesleuten auf der Univerſitat. Sollten
nun bey ſolchen die Viſiten nach Belieben ab—
geleget werden: was wurde daher nicht fur
ein allgemeiner Ruin der qanzen Anſtallt ent
ſtehen; und wie vlel Straffe wurde man nicht
auszuuben haben, weun uns die Excelle zu
Obren kamen? Das erkennet man gar wohl,
daß junge Leute nicht allein einer Recreation
und Veranderung bedurfen: ſondern daß ih
nen auch eine gute Converſation gar nutzlich

ſey. Zu dem Ende werden ihnen eben aller
hand anſtandige Spiele erlaubet: und die Vor
geſetzten gehen zu gewiſſen Zeiten mit ihnen
aufs Feld, in einen Garten, in den Buchla
den, in die Stadt; und wo ſich ſonſt etwa eine
bequeme Gelegenheft dazu an die Hand gibt.

Fer
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Ferner ſuchet fnun ihnen auch nuicht allen Um—
gang mit andern Leuten abzuſchneiben. Denn
es iſt uns gar nicht entgegen, wenn unſere
Scholaren dan und wan von ſolchen, die ſich
wohl verhalten, beſuchet werden: dafern es
anders nur nicht unter den lectionibus und
zu ſolcher Zeit geſchihet, da ſie etwas nothiges
vernaumen muſſen. Das Pœdagogium wird
auch gar oft von vornehmen und feinen Leuten
in Augenſchein genommen: welchen man denn
bisweilen auch woöhl einen Scholaren mit zu
ordnet, ſelbige herum zu fuhren und ſich dabey
zu einer anſtandigen  Converſution zu præna-
riren. Es geſchihet auch, daß einige ihre hier
durchreiſende Verwandte oder ſonſt bekannte
feine Leute beſuchen: ja man ſchlagets eben
nicht allen, wenigſtens nicht zu aller Zeit ab,
im Fall einer offenbaren Nothwendigkeit bey ei
nem und andern von ihren hieſelbſt ſtudirenden

nachſten Anaehorigen anzuſprechen; und was
dergleichen Gelegenheiten zum Umgange mehr

ſeyn mogen. Daß man aber obgemeldeter
Umſtande wegen Urſache habe, ſolches zu me-
nagiren; darin behutſam und nicht allemal
nach dem Willen der Scholaren zu verfahren;
unter den Anvertrauten in Betrachtung ihres
Alters und ubrigen Verhaltens einen Unter-
ſcheid zu machen; denen, die ſich ſolcher Gele
genheit gemißbrauchet, es ins kunftige abzu—
ſchlagen: ſolches wird ein ieder leicht begreif

G 4 fen.
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fen. Jnzwiſchen macht mans doch auch hier
in nicht iedermann recht: man drehe ſich, wie
man wolle. Denn, wird einem und andern
hierin etwas verſaget, denen es gar nicht um
eine nutziche Converlation, ſondern nur um
die liederliche Geſellſchaſt ſchadlicher Bekann.
ten zu thun iſt; die ihnen wnſt nichts, als von
der elenden Sclaverey auf Schuien und von
der edlen Freyheit des academiſchen Lebens,
vorzuſchwatzen wiſſen: ſo heiſſet es, man gon

denn oftmals bey manchen Eltern zum Schaden
ne ihnen keinen Umgang:; und ſolches findet

ihrer Kinder ſolchen Eingang, daß ſie auch ihr
Mißfallen daruber bezeuaen. Concediret man

Waber auf vorbeſchriebene eiſe bisweilen etwas,
um dieſen und jenen zu prufen; und es wird
bey ſolcher Gelegenheit ein Exceſſ beaangen:
ſo wird gar ſelten darauf geſehen, daß man es
zum guten Zweck oder wohl gar auf Veran—
laſſung ihrer eigenen Eltern gethan habe; und
fallen denn viele mit ihrem Urtheil entweder auf
die gar zu genaue Aufſſicht, die nichts anders
als dieſes nach ſich ziehen konne; oder auf die
Vorgeſetzten, die zwar vieles von der guten Auf
ſicht ſageten, aber dieſelbe nicht hielten. Aus
welchen allen denn zur Gnuge erhellet, wie no
thig es ſey, daß man in dem, was man auch diß
falls thut oder laſſet, nicht auf das Urtheil der
Menſchen, wndern aufdie Sache ſelbſt und den
Nutzen der Jugend ſehe.

7. Jn
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J 7Indeſſen hat es doch keinen geringen Schein

wenn geſaget wird, aus dem nachſolgenden
Verdalten konne man den Schaden der gar zu
genauen Aufſicht erkennen: indei diejenigen,
die im Padagogio Regio unter ſolcher geſtan—
den, hernach auf der Univerſuat die ſchlimm
ſten zu ſeyn pflegeten. Nun iſt zwar das nicht zu
leugnen, daß viele bey erlangter volligen Frey—
heit ſich ganz anders beweiſen, als ſie gelehret
worden ſind: es finden ſich aber auch ſolche, u—
ber deren Wohlverhalten man ſich billig zu er—
freuen hat. Diejenigen, welche von andern
Schulen kommen, machens nicht nur eben ſo,
ſondern vielmals noch arger: und beſtehet der
Unterſcheid nur darin, daß jene auf der Univer-

ſitat daſſelbe fortſetzen, was ſie auf Schulen
ſchon langſt getrieben; die unſrigen aber als—
denn erſt auszuuben anfangen, woran ſie von ih
ren Vorgeſetzten billig verhindert worden ſind.
Und dieſes fallet denn vielmals um ſo viel mehr in
die Augen: ie genauer auf dieſe Anſtallten von vie
len geſehen wird; und ie bekannter die darin erzo
gene Scholaren an dem hieſigen Orte ſind. An
und fur ſich ſelbſt aber iſt der Zuſtand auf den V-

niverutaten alſo beſchäffen, daß Eltern arauen
mochte, ihre Kinder dahin zu ſchicken. Die al
lerbeſten Gemuther ſtehen in Gefahr, ob ſie auch

gleich mit einem guten Vorſatze dahin ziehen:
ſo groß und mancherley iſt die Verfuhrung da

le
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ſelbſt. Wenn denn nun uber dleſes die Eltern mit
ihren Kindern gar zu ſehr eilen; und nie in den
gefahrlichſten Jabren, da bey den meiſten alles
gleichſam noch im Brauſen und Toben iſt, Stu
denten werden laſſen: ſo ſind ſie deſto eher gelie
fert; und geſchihet gar ſelten, daß einer, der ein
mal in boſe Geſellſchaft verwickelt worden, ſich

losreiſſen ſollte. Es kann alſo wohlhabenden
Eltern kein benerer Rath gegeben werden, als
daß ſie lhren Kindern einen eigenen, oder, da
ſolches manchen zu ſchwer wurde, nebſt etlichen
andern einen gemeinſchaftlichen Hofemeiſter
halten. Auf dieſen letztern Fall konnte der Hofe
melſter 2,3, 4 oder mehr dergleichen junge Leute
in einem Hauſe, wiewohl auf unterſchiedenen
Stuben, um ſich haben: er mußte ihren Tiſch,
Stubenzins, collegia und andere Sachen
bezahlen: ihnen ſelbſt aber nicht mehr in die
Hande geben, als ihnen von den Eltern zur
wochentlichen Ausgabe verordnet worden. Er
mußte Inſtruction haben, ſie zu erinnern, ſo oft es
die Noth erforderte: mit den Herren Proteilo-
ribus ihret wegen fleiſſig conferiren: auch an die
Eitern getreulich uberſchreiben, wie es mit ihren
ſtudiis und ubrigen Verhalten ſtehe. Hiefur wa
ren ihm nebſt fieher und eigener Stube von einem
ieden jahrlich 20,30, 4c oder o Thaler zu geben:
nachdem es etwa eines ieden Mittel und andere
Umſtande leiden mochten. Das Geld, welches
die Eltern hierauf wenden, wurden ſie an ihren

Kin
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Kindern gedoppelt und dreyfach erſparen: und
dieſe doch dabey etwas lernen; oder, da ſie es nicht
thaten, hiezu deſto fleiſſiger zu ermahnen ſeyn.
Hingegen wenn junge Leute ihre Gelder ſelbſt
in Handen und niemand um ſich haben, der ih
rer wahrnimmt: finden ſich gar lelcht ſolche, die ih
nen zu Freſſen, Saunen, Spielen und andern
liederlichen Dingen Gelegenheit geben. Da—
her werden die collegia verſaumet und den El—
tern doch theuer genug berechnet: und wenn die
ſe denn endlich hinter die Wahrheit kommen, ſo
ſind auſſer den empfangenen Geldern ſo viel
Schulden gemachet, daß ſie dafur gar fuglich
hatten einen Hofmeiſter halten konnen. Und
das iſt denn nebſt dem Geldverluſt fur ſolche
junge Leute ein gar groſſer Schade. Denn
wenn ſie einmal in den Labyrinth hinein gera
then ſind: ſo halt es gar ſchwer, wiederum
heraus zu kommen, ſo, daß es insgemein als
denn das deſte Mittel iſt, ſie nur nach Haufe
zu beruffen; daher denn die allerbeſte Zeit, et
was rechtſchaffenes au lernen und den Grund
zu ſeiner kunftigen Wohlfahrt zu legen, vorbey
ſtreichet. Das gute Vertrauen, weiches El—
tern aus naturlicher Liebe zu ihren Kindern ha

ben, wird gar zu oft in eine ſpate Reue ver—
wandelt. Auch will das nicht allemal hinrei
chen, daß ſie die ihrigen an einen der Herren
Profeſſorum recommancdiren oder gar zu
ihm ins Haus thun: indem es dieſen wegen

ih
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ihrer uberhaufften Amtsgeſchaffte und ubrigen

Umſtande nicht moglich iſt, auf ſie ſo genaue
Acht zu geben und hinter ihre Schliche zu kom—
men. Konnte aber beydes zuſammen geſchehen,
ſo ware es deſto beſſer. Denn da waren die Gel
der zu deſto mehrerer Sicherheit bey einem ſol
chen Manne zu deponiren, und von demſelben
nach und nach an den Hofemeiſter auszuzahlen:
und dieſer konnte von jenem bey allerhand Vor
fallen deſto nachdrucklicher ſecundiret werden.
Uber dieſes gibt es auch auf der Univerlitat un
terſchiedene Doctores oder andere feine Man
ner, welche den Scudioſis collegia halten: und
da mochte denn manchem jungen Menſchen ge
rathen ſeyn, wenn er bey einem ſolchen nicht
allein Stube und Tiſch haben, ſondern auch
gegen einen billigmaßigenkecompens unter ſei
ner Aufſicht ſtehen konnte. Weilaber die Eltern
die Beſchaffenheit hieſiges Ortes nicht allemal
ſo genau wiſſen, und daher fur ihre Kinder in ei
gener Perſon nicht nothdurftig iorgen konnen:
ſo wurde nothig ſeyn, daß ſie hieruber entwe
der mit einem von den hieſigen Anſtallten oder
ſonſt einem andern Bekannten 4 oder  Mona
te vor ihrem Abzuge conferireten und einen ge
wiſſen Schluß faſſeten; damit dieſe ihre Vor
ſchlage thun und beyzeiten etwas gewiſſes aus
machen konnten, als welches ſich wegen der hie
zu erforderten Wohnungen auf die letzte Stunde
nicht thun laſſet.

8. Man
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8.Manchem jungen Menſchen mochte auch da—
durch wohl gerathen ſeyn, wenn er vor Bezie
hung der Unirerlitat auf ein halbes Jahr nach
Hauſe beruffen und daſelbſt theils ſeine bisherige
Schulſtudm zu repetinen und in vollige Ord
nung zu bringen, theils auch ſich zu ſeinem
Hauptſtuclio, welches er auf der Vnivertiat
treiben will, zu prœepariren angehalten wur—
de. Dieſes iſt darum gut, weil ein junger
Menſch auf Schulen insgemein unter einem un
verſtandigen Hauffen ſtecket: und, wenn er nun
aufdie Vaiverſitat ziehet, meiſtentheils mit ſol—
chen umgehet, die nicht viel beſſer ſind, ja vftmais
wegen der ungemaßigten Freyheit noch wohl
groſſern Unverſtand beweiſen; woraus denn an
veyden Theilen nichts als Schade entſtehen kaũ.
Halt ſich aber lemand bey ſeinen Eltern auf: ſo
kann er daſelbſt mehr mit alten und verſtandigen
Leuten converſiren; und ob es auch an Gele—
genheit zu allerhand ſchadlichem Umgange nicht
fehlen mochte, iſt es doch insgeinein nicht ſo ge
fahrlich und koſtbar, weil die Eltern ſelbſt zuge
gen ſind. Konnte er gar nach dem Zweck ſeiner
Stuchen zu einem feinen Prediger, Juriſten oder
Mecdieo ins Haus kommen, oder doch an einen
ſolchen Mann inſonderheit gewieſen ſeyn: ſo
wurde nebſt der Repetition ſeiner Schulſtu-
dien nicht nur die Vorbereitung zu dem erwahl
ten ſtudio academico deſto beſſer von Stat

ten
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ten gehen; ſondern er ſelbſt auch inzwiſchen zu
einer verſtandigern und nutzlchern Converſa-
rion gewohnet. Dasjenige, was er bey einem
ſolchen Manne von der praxi ſeines ihm vor
geſetzlen ſtudii ſihet und horet, wurde er be
merken und nachgehends auf der Univerlitat
alles deſto fleißiger und nutzlicher zu dieſem
Zweck richten konnen. Jndeſſen wurde er ſei—
nen ſchadlichen Bekannten und Landesleuten
daſelbſt auch etwas undekannter: die vielmals

auf einen jungen Menſchen, der die Schule
nun quittiren will, recht paſſen und ibn in den
erſten Tagen bey ihrem Schmauſen ſo einwei
hen und in ihre Gemeinſchaft dergeſtallt ver
wickeln, daß er hernach ſchwerlich wieder los
kommen inag; ob gleich ein ſolches unerfahr
nes Gemuthe denket, was das fur eiue Frey
heit und Ehre ſey, die ihm in ſolcher Geſellſchaft
wiederfahre.

9.
Bisweilen will ſichs finden, daß manche

Eltern ihr Mißvergnugen blicken laſſen, wenn
ſie an ihren Kindern nicht gleich groſſe Dinge
ſehen. Ob denn nun zwar im Pædagogio
Regio nicht allein alles mit Fleiß dahin gerich
tet iſt, daß bey der Jugend ein guter Grund
zur wahren Gottſeligkeit, Gelehrſamkeit und
wodlanſtandigen Sitten geleget werden moge;
ſondern auch die eingefuhrte Methode bishero
imaer beſſer ausgearbeitet worden: ſo ſuchet

man
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man doch gerne zu verhuten, daß ſich niemand
einen groſſern Concept von dem Werke ma
che, als es an ſich ſelbſten iſt. Der da pflan
zet, iſt nichts; und der da begieſſet, iſt nichts:

ſondern GOtt, der das Gedeien gibt. Sol
cher Segen GOttes aber wird durch mancher—
ley Umſtande, inſonderheit durch der Kinder
Unfahiakeit, Tragheit, Leibesſchwachheit, auch
wohl W derſpenſtigkeit und Bosheit, verhin—
dert: und weunn er gleich von GOtt aufs gna
digſte ertheilet wird, ſo geſchihet ſolches doch
nicht per ſaltus, ſondern per gradus; und
hat mans eben nicht zu gerne, wenn ſich man—
che in ihren Briefen vernehmen laſſen, ſie ſchi
cketen ihre Kinder ins Pædagogium, als in ei-
ne ſolche Anſtallt, darin alle verſaumete wieder
zu recht gebracht werden konnten.

10.Zu den Verhinderungen an dem rechten
Wachstduin ſo wohl im Studiren als ubrigen
Guten gehoret auch, wenn die Scholaren von
ihren Eltern dan und wan abgefordert und nach
Hauſe beruffen werden: oder von ihnen Urlaub
bekommen, ihre in der Nahe wohuende Anver—
wandte zu beſuchen. Denn well alles an ein
ander hanget und auf die abweſende gar nicht
gewartet werden kann: ſo wird dadurch mehr
verſaumet, als ſich etwa die Eltern einbilden
mogen. Und ſind dißfalls diejenigen, die hie—
ſelbſt oder in der Nachbarſchaft zu Hauſe ge

ho

J8



i

112 Erinnerungen
horen, insgemein am ubelſten daran: indem ſie
nicht allein ihrem Gemuthe nach aus aller Ord
nung kommen; ſondern auch den circulnm
ihrer Stuclien ſo oft turbiren, daß ſte keine Sa
che grundlich und vollig erlernen. Woraus
denn nachgehends bey den Eltern oftmals groſ
ſer Unwille zu entſtehen pfleget: ungeachtet ſie
doch ſelbſt die Zunahme ihrer Kinder durch an
geregte Urſache unterbrochen haben. Jnſion
derheit kann mans nicht anders als ungerne
ſehen, wenn die Scholaren auf die Leipziger
Meſſe reiſen ſollen. Denn nebſt der Gefahr,
welche alsdenn bey der auſſerordentlichen Men
ge Volks groſſer als ſonſten iſt, wird auch dem
Pædog.gio geſchadet: indem allemal ein Præ-
ceptar, ob zwar nicht auf ſeine eigene Koſten,
mitreiſen und alſo inzwiſchen ſeine lectiones
und die zuruckbleibende ihm anvertraute Ju
gend verſaumen muß. Welches denn auch
vornemlich von den Luſtreiſen, ſo mauche præ-
rendiren, zu merken iſt: als die ohne offenba
ren Ruin des Pædagomnii nicht verſtattet wer
den konnen. Denn weil der Hauffe groß und
ein ieder ſo gut ſeyn will, als der andere: ſo iſt
leicht zu erachten, was fur eine Hinderung und
Verſaumniß in mancher Claſſe entſtehen muſ—
ſe, wenn von mehr als go Scholaren ein ieder
den Sommer uber auch nur einen Tag zur
Ausfahrt haben und der mit ihm reiſende In-
formator ſeine Information verſaumen ſoll.

Es
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Es iſt oftmals nicht zu andern, aber auch ſchon
genug, daß bey der Unpaßlichkeit eines Infor—
matcoris ſeine Arbeit inzwiſchen einem Jandern
anvertrauet werden muß: kommen nunder Scho-
laren Luſtreiſen dazu, ſo iſt der Schade um ſo viel
weniger zu erſetzen. Daher Eltern die Anſtallt
nothwendig mit dergleichen nachtheiligen Anſin
nen zu verſchonen haben: wofern ſie ſich des, war
um ſie ihre Kinder doch eigentlich mit hergeſchi—
cket, nemlich daß ſie etwas grundliches lernen,
nicht begeben wollen; welches ſchwerlich von ie
manden zu gedenken ſeyn durfte. Die Schola-
ren konnen auch ſolcher Reiſen ſchon entberen:
weil ſie ordentlicher Weiſe gnugſame Motion,
Recreation und Abwechſelung haben; und es
alſo gar auſſerordentliche Falle ſeyn muſſen, da
man dergleichen auf Zurathen des Medici fur
nothig befinden ſollte. Eltern haben bisweilen
auch verlanget, daß ein lnformator ihre Kinder
nach Hauſe bringen mochte. Solches hat nun ob
gedachter Urſache wegen ſeine Schwierigkeit.
Kann mans aber in gewiſſen Fallen, da es die
Noth erfordern will, möglich machen und inzwi
ſchen die Arbeit durch einen andern verrichten laſ
ſen:ſo muß doch ſolches alles aufKoſten der Eltern
geſchehen, und auf denjenigen, der ſeine Stelle ver

tritt, zum allerwenigſten wochentlich t Thaler u.
12 Groſchen gerechnet werden; indem der ordi—

narius, wenn ernicht in eigene Geſchafften abwe
ſend iſt, ſein volliges ſalarium bekommt und alſo
deſſen vicarius von dempædagogio nicht gehal
ten werden kann. H
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Iit.Ferner will ſichs auch fur unſere Umſtande

nicht ſchicken, daß unſere Scholaren alle Solen-
nitaten, gerichtliche Executionen und derglei—
chen Dinge mit anſehen. Denn ob man ihnen
gleich die Veranderung oder den Nutzen, ſo ſie
davon haben konnten, nickt mißgonnet: ſo iſt
doch der Auflauff und das Gedrange des Volks
bey ſolchen Umſtanden zu groß; und alſo gar
nicht zu rathen, daß man eine Anzahl von 70, o
und mehr junger Leute der dabey befindlichen Ge
fahr exvonire, als wovon leicht einer und der an
der zu Schaden kommen kann. Und weil ſich
denn immer einer gerne auf den andern beruffen
will: ſo muß es zum oftern allen verſaget werden;
zumal wenn es ſolche Dinge ſind, die ſie in ihrem
Leben noch vielmals ſehen können. Welches
denn um deßwillen erinnert wird: weil manche
Eltern in den Gedanken ſtehen, es ruhre ſolche
Weigerung nicht ſo wohl von der Nothwendig
keit, als von dem Eigenwillen des Informatoris
her.

12.Auf kurze Zeit ſind die Kinder nicht zu uns zu
thun: weil die Erziehung nicht eine ſolche Sa
che iſt, mit der man ſo geſchwinde fertig werden
kann. Bey manchem halt es im Anfange ſchwer,
zumal wenn er anderswo verſaumet worden und
daruber zu ziemlichen Jahren gelanget iſt: doch
pflegt ſichs auch wohl nach und nach zu finden;

und
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und alsdenn auſſert ſich der Nutzen von der erſten
Arbeit allererſt jn der letzten Zeit, wenn nemlich
das gleichſam verroſtete ingenium durch treue
Anmweiſung und unermudeten Fleiß ein wenig
aus poliret worden. Hingegen wollen einige
Eitern an ihren Kindern gleich Wunder ſeben,
welche man ihnen doch nie promittiret. Wer
den ſie nun bald wieder hinweg gethan: ſo muſ
ſen ſie ſich anderswo an eine gauz neue Merhocle
gewohnen, welches ſie denn gar ſehr aufhalt.
Fallt es aber Eltern ſchwer, ſie allhie ſo lange zu
halten: ſo iſt es beſſer, wenn ſie die letzten Jahre
bis zur Beziebung der Vniverſitat dey uns zu
bringen: wie denn auch um deßwillen in dem ge
druckten Bericht gemeldet worden, daß man ſie
am allerliebſten von 12 und mehrern Jahren an
nehme.

13.Die Scholaren genießen alle riuerley Anwei
ſung: und wird an einen ſo viel Fleiß, als an den
andern, gewandt. Wenn es aber mit dieſem
und jenem nicht fort will, da doch alle andere in
ſelbiger Claſſe proficiren und weiter kommen:
ſo liegt die Schuld nicht am Informatore, noch
an der Mechode; ſondern am Diſcipul, als der
wegen ſeiner Unfahigkeit, Tragheit, Unachtſam
keit, Bosheit und anderer dergleichen Urſachen
nichts faſſen kann vder will. Dieſes wird den
Eltern auch wohl vorgeſtellet, nachdem mans ein
halbes oder ganzes Jahr mit einem ſolchen ver

H 2 ſuchet

ĩ 5 —S1



—S—

2

r—

116 Erinnerungen
ſuchet hat: in der aufrichtigen Meinung, daß ſie
es ſelbſt uberlegen mogen, ob es rathſam ſeu, die
Koſten ferner darauf zu wenden; als womit uns
im geringſten nicht gedienet iſt, indem dergleichen
Stelle von einem andern vielleicht nutzlicher oc-
cupiret werden kann. Behalt man aber einen
ſolchen, ſo geſchihet es den Eltern zu gefallen: als
welche ihre Kinder doch nicht ohne alle Anfuh—
rung aufwachſen laſſen konnen; und aus gutem
Vertrauen dafur halten, ſie mußten doch an ei
nem Orte ſeyn, und wenn ſie bey uns nichts oder
nach Proportion der Koſten doch nicht genug
lerneten, ſo wurde es anderswo noch viel weni

ger geſchehen.

14.
Es werden die Seholaren bekannter Maſſen

nicht nach der Groſſfe oder nach dem Alter, ſon
dern einig und allein nach ihren profectibus lo-
ciret und translociret. Und ſolches laſſen ih
nen auch alle Eltern billig gefallen. Denn aus
der ungleichen Vermengung der Diſcipul ent
ſtehet nichts gewiſſers, als eine verderbte Schu
le: und wenn einer zumal bey uns nur eine einige
Claſſe hoher geſetzet wird, als ers meritiret; ſo
werden die Koſten guten Theils vergeblich auf
gewandt, indem man auf einen ſolchen mit Ver
ſaumung der andern gar nicht reflectiren kann.
Welches man darum aufrichtig vorher ſaget, da
mit uns in ſolchen Fallen die Schuld nicht bey
gemaſſen werden moge: die wir ja ſonſt einen ie

den,
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den, zumal erwachſene und ziemliche Jahre ha
bende Junglinge, von Herzen gerne und zwar ie

eher ie lieber, fortzubringen bemuhet ſind.

15.Die Eltern thun ſehr wohl, wenn ſie ihre Kin
der mit doppelter Kleidung verſehen: als welches
ihnen vieler Urſachen wegen zu Statten kommt.

16.Die Quarrtalgelder ſind allemal gegen den
Jlanuarii, Aprilis, lulii und Octubris an den
lnſpectorem des Pædsgogii Regii richtig vor
aus zu zahlen: und iſt hieran mehr gelegen, als
mancher, demdie Umſtande dieſer Anſtallt nicht
vollig bekannt ſind, anfanglich gedenken mochte.
Denn das bædagogium hat keine and.re Ein
kunfte, als dieſe; zudem ſo ſind weder die lnfor-
matores. noch diejenigen, ſo den Diſch halten, im
GStande einigen Vorſchuß zu thun: und depen-
diret alſo nachſt dem Segen GOttes und der
Vorgeſetzten Treue die ordentliche Fortfuhrung
deſſelben von ſolcher Prænumeration; indem
alles ſo eingerichtet iſt, daß es mit den einlauffen
den Geldern nur ſo eben von Quartal zu Quar-
ral beſtritten werden kann. Wenn dannenhe
ro der Wechſel fur einen Scholaren ankommt:
ſo kann keine andere Eintheilung, als dieſe, ge
ſchehen; daß (r)die Informationscaſſe das ih
rige nehme, (a) der Tiſch bezahlet, und denn (3)
allererſt das ubrige dem inkormatori zur Be
rechnung fur des Untergebenen Nothdurft zuge

H 3 ſtel-
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ſtellet werde. Wird nun das Geld nicht zu rech
ter Zeit voraus gezahlet: fo muß es nothwendig
an allen Orten, vey der Information, am Tiſche
und auch in der ubrigen Verſorgung der Scho-
laren fehlen. Denn die Informatores konnen
tnonatlich nicht lalariret, noch die zur ln forma-
tian gehorige Anitallten recht gemachet werden:
diejenigen, fo den Tiſch halten, mufſfen mit Scha

den borgen und ſonſt auch manche Gelegenheit
einen nutzlichen Kauff zu thun vorbetr laſſen: den
Scholaren fehleta an Buchern und an andern
zum Studiren und zu ihrer Pflege erforderten
Sachen. Weil es denn nun, wie iedermann gar
leicht erkennet, unbillig iſt, wenn (1) die lnfor-
matores, die mit jhren Educations-.und lnfor-
miationsgeſchafften ſchon. genug zu thun haben,
tur ſich und ihre Anvirtraute, von welchen ſie tag
Uch angelauffen werden und deren Nothdurft ſie
vor Augen ſehen, hie und da Geld aufzuborgen
bedacht ſeyn und mit ihren Rechnungen wohl gar
daruber in Unordnung gerathen; (2) wenn die
ienige, ſo den Tiſch halten, darum, weil ihnen die
miteinbedungene Prænumeration nicht gethan
wird, Schaden leidenz (3) wenn andere Scho
laren, die das ihrige richtig prenumerir en, um
der ſaumigen willen in der information Hin
derung haben oder an der Speiſungetwas entbe
ren ſollen: ſo werden alle und iede Eltern, die ihre
Kinder hieher ſchicken, angelegentlich erſ uchet, die

Prænumeration iederzeit gegen den beſt immten

Ter-



Termin richtig zu beſorgen; und beyentſtehung
deſſen es dem lnformatori nicht zuzurechnen,
wenn es ihren Kindern inzwiſchen an mancher
Nothdurft fehlet und ſelbige durch ſolchen Man
gelauch an dem ordentlichen Fortgange in ihren

ſtuciis gehemmet werden. Damit aber dieje
nigen, die etwäs weit entfernet ſind, an Beobach

tung dieſer hochſtnothigen Accurateſſe nicht ge
hindert werden mogen: ſo durfte gut ſeyn, wenn
fie nach dem Exempel einiger Eltern die Prænu-
meration:ullemal auf etin· halbes oder ganzes
Jahr einrichttnroder an einen hieſigen oder Leip
ziger Kauffnnnn eine beſtandige Ordre ſtellen
wollten, dem Inſpectori gegen Aushandigung
eines Scheins allemal die: benothigten Gelder
auszuzahlein. Wobey man denn verſichert, daß,
wenn etwa din Kinder vor Verflieffung ſolcher
Zeit nqch Hauiſe beruffen werden ſollten, der Reſt

des depontrten Geldes allemal richtig, wie bis
her iederzelt her ſolchem Fall geſchehen, werde zu

ruck gegeben werden

17Bey uberſendung der Gelder iſt darauf zu ſe
hen, daß die allhier gultige Sorten uberſchicket
werden mogei: dergleichen die ſachſiſchen, bran
denburgiſchen und luneburgiſchen vornemilich
ſind. Bey denubrigen iſt entweder ein gewiſſer
und bisweilen nicht geringer Verluſt zu uberneh
men und alſo in die Rechnung zu bringen:oder ſie
gelten doch nicht beſtandig noch bey allen Gele-

H 4 gen
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genheiten fur voll, wie man dergleichen an dem

franzoſiſchen Gelde zum oftern erfahren muſſen.

18.
Was es fur eine Bewandniß mit der Almi-

niſtration des Geldes habe, und wie auf Erfor
dern einigen Scholaren auch wohl etwas gewiſ
ſes zu eigener Berechnung gegeben werde: ſolches

iſt in dem publicirten Bericht c.7. S. 5. zu leſen.
Ja wenn Eltern ſolches, zumal bey denen, die nun
erwachſen ſind, ausdrucklich verlangen:ſo entrich
tet der Informator nur die, gewiſſe und in dem
Bericht ſpecificirte Ausgaben, und gibt den
Scholaren von dem noch ubrigen Reſt etwa auf

einmal 2 Thaler zur eigenen Adminiſtration,
continuiret damit bis zum Ende der empfange
nen Summe und ſchreibt es unter dieſem Titul
iederzeit in das zu ſeiner Stube gehorlge Rech
nungsbuch;: hingegen muſſen die Scholaren iber
dieſe kleine Summen eine eigene Nebenrechnung
fuhren, ſelbige dem Informatori zur Cenſur und
Unterſchrift ubergeben, der ſie denn bey Uberſen
dung der Hauptrechnung ſelbſt mit an die Eltern
uberſchicket. Und dieſes hat denn bey manchem
jungen Menſchen elnen guten Nutzen. Doch
weil er eben hiedurch mit dem Gelve recht umge
hen lernen ſoll: ſo iſt es dem Informiatori nicht zu
imputiren, wenn die Menage nicht allemal zur
Gnuge beobachtet worden. Jndeſſen ſollen gleich
wol auch diescholaren ohne ſeinen Conſens we
der Bucher kauffen, noch ſonſt eine wichtige Aus

gabe
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gabe thun: damit die Unvorſichtigkeit nicht gar zu

groſſe Einbuſſe bringe. Ware aber dergleichen
dennoch geſchehen: ſo hatte der Intormator bey
der Cenſur eine kleine Anmerkung dabey zu ſetzr.
DieEltern ſeloſt aber werden auch bey dieſerGze—
legenheit nochmals wolmeinend erinnert, die in
dem gedachten Bericht angezeigte Unorbnung
und Gefahr nachdrucklich und mit aller Sorg
falt abzuwenden: damit ihre vermeinte Liebe den
Kindern nicht zum Schadengereiche. Zugleich
wird auch gebeten, dasjenige, was etwa bey den
uberſchickten Rechnungen zuerinnern ware, an
den lnformatorem; und zwar nicht nur ſo ins
gemein, ſondern Stuckweiſe und deutlich, zube
richten Die Scholaren wollen gemeiniglich vie
ler haben: und machens dem lnformatori oft
mals recht ſchwer, wenn er menagiren und nicht
zu allen Dingen das geforderte Geld hergeben
will. Und da kann er mit ihnen am beſten auskom
men, wenn er ihnen zu zeigen weiß, daß dieſe und
jene Ausgaben nicht waren approbiret worden.
Ja es iſt ſolches auch um deßwillen nothig, weil
es nicht an Exempeln fehlet, daß Scholaren durch

ihr ungeſtumes Anhalten ſelbſt den Inſormato-
rem endlich zu dieſer und jener Ausgabe ver
mocht: damit ſie aber ihrer Eltern Unwillen diß
falss nicht auf ſich laden mochten, in ihren Brie
fen an dieſelbe wohl ſo viel zu verſtehen gegeben,

als lage es am Informatore und dielte derſelbe
nicht genau genug Haus. Dieſes kann nichts

H5 an
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anders als ſchadlichen Verdacht nach ſich ziehen:
und iſt um.ſoviel unbilliger gehandelt, ie mehr
man ſich bewußt iſt, daß, wenn man ihretwegen
etwas zu behandeln oder zu bezahlen hat, man ſich

faſt genauer, als in eigenen Sachen, zu ſeyn be
fleißige. Man hat es gerune mit ſolchen Hand
werkern zu thun, die, vhne etwas oder vieles vor
zuſchlagen, den bllligen Preis aleich anzigen: und
wiſſen dieſe denn gar wohl, daß, wenn ne ihre Sa

chen ubertheuren, man bald einen andern ſuche.
Hingegen achtet mans auchmnicht billig. auf  ſol
che Leute zu hart und mit ihrun Schaden zu drin
gen: zumal da man ſie ſchonaiſo gewohnet hat:;
auch ſonft wohl weiß, was nach der Beſchaffen
heit hieſtges Ortes, da allets gar theuer iſt, grſche

den kann. Auch ſtehet den Sckolaren niehl freh,
nach eigenem Belieben und vhne Conſous! des
Informatoris ſich bald an ditſen bald an jensn
Handwerker zu hanqen weil drr. ganzen Anſtallt
daran gelegen iſt daß nicht verdachtige:und ſolchv

Leute hineingezoaen werden; die der Zugend al
lerhand verfuhriſche und ſchadllche Dieüiſte lei
ſten konnen. Jm Gegentheil laſſets auch der
Informator wohl zu, wenn iemand uin genugſa
mer Urſachen willetr eine Veranderung vorneh
men und ſeine Gachen ben eknent andern, der
ſonſt im Pædagogio Regio uuch ſchon gebrau
chet wird, machen laſſen wollte

IlUnterſchiedene Eltern tragen von freyen Stu

cken
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cken Belieben zu gewiſſenZeiten und inſonderheit
auch bey dem Abzuge der ihrigen gegen einen und
andern von ihren Vorgeſetzten ihre Liebthatigkeit
zu beweliſen. Nun wird ſolches von keinem ge
ſordert: es mag auch eigentlich nicht als eine neue
und beſondere Obligation angeſehen werden;
weil man zu demjenigen, was zu der Anvertrau
ten zeitlichen und ewigen Wohlfahrt dienet, vor
GOtt und im Gewiſſen ſchon genugſam verbun
den iſt. Da es aber inzwiſchen deſſen ungeach
tet von einigen aus gutem Wohlmeinen geſchi
het: ſo dienet erſtlich dienes dabey zur ſichern und
nothigen Nachricht, daß, wenn Kinder bey ihren
Eltern, wie wohl dan und wan geſchehen, der
gleichen fur ihre Vorgeſetzten ſuchen ſollten, mit
dem Vorgeben  als wurden ſie um deßwillen de
ſto eher in eine hohere Claſſe geſetzet oder in einer

andern Sache leichter gefordert werden; dieſes
ungegrundet und alſo auch in ſolcher Abſicht ver
geblich ſey. Was geſchehen ſoll und kann, das
geſchihet von ſelbſt und zu rechter Zeit: was aber
nicht moglich iſt und zu der Jugend Schaden ge
reichet, wird dadurch keines Weges erhalten.
Ferner mag auch hiebeyn dis nicht unerinnert blei
ben, daß, wenn ja den wertheſten Eltern ſolches
bisweilen zu thun gefallig iſt, es eben nicht gar zu
gut ſey, wenn es mit Borbewußt ihrer Kinder
oder wohl gar durch dieſelbe geſchihet. Die
Schwachheit der Jugend bringet es ſo mit ſich,
dak ſie ſich ſolches nicht recht zu Nutze machen

kann:
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kann: ſondern gar leicht gedenket, es muſſe ihr
nun mehr nachgeſehen werden; und daher den
Vorgeſetzten ihr Amt wohl ſchwerer machet,
wenn dieſelben es nicht alſo verſtehen wollen.
Zudem ſo hat es die gewiſſe Erfahrung gelehret,
daß unterſchiedene, zumal bey ihrem Abſchiede,
hiebey Gelegenheit genommen ſfich zu verſundi
gen und das ihnen anvertraute zurucke zu behal

ten und durchzubringen. Nun aber hat man
billig Bedenken getragen, ſolrhes, ob man es
gleich gewußt, auch nur auf einige Weiſe zu ver
ſtehen zu geben: und inzwiſchen doch auch leicht
trachten konnen, daß es Eltern in ſolchen Fallen
nicht wenig werde befremdet haben, wenn die
ſchulbige Dankſagung ſo ganz und gat zurueke
geblieben; zumal da man ohnedem wegen ande
rer Sachen an dieſelbe ſchreibelnmuſſen.

20.J

Wenn Eltern ihren Kindern keine geſchriebe
ne Inſtruction mitgegeben haben: ſo iſt gut und
nothig, daß ſie dieſelbe noch an den Informato-
rem ſchicken und darin ihre Meinung zu erkennen
geben, wie es nach alien Stucken mit ihnen ge
halten und zu welchem Zweck alles gerichtet wer

den ſolle.
21.

Die Briefe, welche die Scholaren an ihre El
tern ſchreiben oder von ihnen empfangen, fordern

wir nicht zu leſen: es ware denn, daß uns dieſelbe

von den dcholaren zu einiger Nuchricht ſelbſt

com:
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communiciret wurden. Vielweniger unter
ſchlagen wir auch nur ein einziges Schreiben der
Eltern an die Kinder: und wenn uns iemand die—
ſes unredlichen Verfahrens beſchuldigen wollte;
dem ſtunde frey, ſich bey dem hieſigen Konigl.
Poſtamte oder demjenigen, der es uberbringen
ſollen, zu erkundigen, wem es uberliefert worden

ſey. Wurde uns aber verſicherte Nachricht ge
geben, daß einer von den Untergebenen einen Lu—
genbrief nach Hauſe geſchrieben, wie denn wohl—
geſinnte und von der vorgebrachten Unwahrheit
uberzeugte Scholaren dieſes wohl bisweilen an
gezeiqet: oder es kame uns ein ſolcher Brief wi

der Vermuthen ſelbſt vor Augen: ſo kann uns
niemand verubeln, daß wir den Concipienten
von ſeiner darunter begangenen Bosheit und un
redlichem Beginnen zu uberzeugen ſuchen. Wir
tragen aber alsdenn kein Bedenken, einen ſolchen
Lugenbrief mit unſern Anmerkungen ſelbſt an die
Eltern zu ſchicken: wofern es der Concipient
durch ſein Bitten und Bekanntniß daß er ihn im Aftelt
geſchrieben nicht ſelbſt verhindert und kunftig ſich nach
allen Stucken beſſer zu verhalten verſpricht. Hinge—
gen pflegen wir es in gewiſſen Fallen wohl alſo zu ma
chen daß, wenn wir uber einen Scholaren Klage gegen
die Eltern zu fuhren haben wir ihm unſern Brief wohl
vorleſen oder ihn doch den Jnhalt deſſelben wiſſen laſ
ſen: damit er ſich darnach richten konne; und nicht den
ken durfe man thue ihm Unrecht und beſchwere ſich
mehr uber ihn, als es die Sache meritiret. Wobey denn
insgemein und uberhaupt noch zu erinnern nothig iſt
daß es eine bochſtnutzliche Sache ſey wenn die Eltern
wiederum mit den lntormatoribus fleißig oder wenig

ſtens
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ſtensſſo oft es die Noth erfordert, correſpondiren: weil
dadurch maunches zum Nutzen ihrerKinder gehoben oder
befordert werden kann. Der lnaſpektor fuhret ſolche
Correoſporuence gleichfalls in den hochſtnothigſtenFal
len: auſſer dieſen aber und ordentlich bleibetſwegen ſei.
ner ubrigen bey dem Werke vorfallenden weitlauffti
gen E— ſchaffte /die Brantwortung der Briefe den in-
formatoribus uberlaſſen. Was die Secholeren in dieſem
Stucke ſelbſt anlanget: ſo thun Elternſſo die lateiniſche
Sprache verſtehen, ſehr wohl wenn ſie von ihren Kin
dern lateiniſche Briefe fordern. Gind ſie aber derſel—
ben nicht kundig: kann ihnen doch anbefohlen werden
zu gewiſſen Zeiten au einen ihrer Anverwandten der
ſtudiret hat in dieſer Sprache zu ſchreiben.

22.Den wenigſten Scholaren iſt es zutraglich  wenn ſie
die Zeit ihres Abzugts vorher wiſſen: indem die Erfah
rung lehret/ daß ſie ihre Sachen alsdenn nicht mehr
mit ſolchem Fleiß traktiren; ſondern gedenken dis und
jenes wurden ſie doch nicht ganz zu Ende bringen und
alſo ſey nicht nothig, daß ſie darauf ſonderbare Muhe
und Arbeit wendeten. Welches denn denen in ſondert
heit zur nutzlichen Nachricht dienet die ihren Kindern
eine Zeit nach der andern zu ihrer Abforderung beſtim
men: in der guten Meinung ſie wurden auf ſolche Wei
ſe deſto fleißiger ſeyn; weil ſie wußten  daß ſie die Ge
legenheit nicht lange mehr haben wurden. Das aller
beſte iſt wenn ſolches an den lnkormatoretn zu rechtet
Zeit ſchriſtlich gemeldet dem choleren aber nur wenin
gt Tage vorher angejtiget wird: weil alsdenn alles in
veſſerer Ordnung fortzugehen pfleget.

23.Vor dem Abzuge ſind wie in dem mehtgedachten Be
richt ſchon erinnert worden alle Schulden richtig zu be
zahlen: weil diejenigen /welche zu fordern haben ent
weder die Dimisſion verhindern oder ſich an den lnſpe-
Cterom halten wollen. Solcher hat denn auch bisweit

len
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len die Caution uber ſich genommen: allein weil man
ihn mehrals einmal wider Vermuthen und Büilligkeit
ſtecken laſſen; ſo bittet er beſcheidentlich ihm ſolches
nicht aufzuburden, Es kann hierunter auch denen nicht
gewillfahret werden von welchen man ſich ſonſt aller
Aufrichtigkeit verſichert: weil andere ſich darauf beruf
fen; und wenn man nicht gleich fur ſie gut ſagen will
ſolchen Unterſcheid als eine Beſchimpfung aufnehmen

wollen.
24.Endlich mochte man auch wohl Urſache zu erinnern

haben, daßlob die wertheſte Eltern und Auverwandten
zwar meiftens die an bie thrigen gewmandte Treue und
Sorafalt ihnen woblgefallen laſſen und eben dadurch
den Voraeſetzten ihr Amt nicht wenig erleichtern: es
doch im Gegentheil manchem bey aller Arbeit und Be
muhung die man ſonſt gerne und willig uber ſich ninmt
nirgends recht gemachet werden konne. Bey einer ſo
fchweren und immer fortgehenden kaſt da man die Ju
gend Tag und Nacht um ſich und alſo die Stelle der El
tern und Lebrer zugleich zu vertreten hat mag nicht
wohl alles Verſehen vermieden werden: und in daher
der Billigkeit nicht gemaß wenn man geringe Fehler
daran man vielmals an unſerer Seiten keine Schuld
hat gar zu hoch anrechnet und alsbald auſs ubelſte da
von redet. Es wird GOTTes Ehre und des Nachſten
Beſte aufrichtig intendiret und geſuchet und um deß
willen uberwindet man auch dieſes gerne in chriſtlicher
Geduld: boch ware beſſer und der Jugend ſelbſt zurBe
forderung ihrer Wohlfahrt viel heilſamer wenn von
allen Seiten theils die notbigen Erinnerungen geſche
benſtheils die gehorigen Mittel zur allgemeinen Ver
beſſerung gebrauchet werden mochten. Dazu wolle

denn der getreue GOTT ferner Gnade geben und
endlich zu ſeinem Preiſe alles wohl

gelingen laſſen.
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